
Der Verein SOL ist gemeinnützig, überparteilich und überkonfessionell, existiert seit 1979
und hat ca. 2000 Mitglieder in ganz Österreich. Wenn ihr die Zeitung per Post bekommen
wollt (4x pro Jahr), reicht eine Einzahlung in beliebiger Höhe (Selbsteinschätzung) mit
dem Erlagschein auf S. 15 (Kontodaten S. 7). Sie verpflichtet euch zu nichts.
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Tel. (01) 876 79 24
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Global denken und empfinden,
lokal handeln und verbinden.
DIE WELT: Alles schaut auf „Rio + 20”.
EUROPA: clean�uro goes Europe – in Wien (siehe Foto und Seite 5).
ÖSTERREICH: So bunt sind die SOL-Regionalgruppen!
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Global empfinden, lokal verbinden
Hieß das nicht mal anders? Von Dan Jakubowicz.

„Global denken, lokal handeln“ war
vor 20 Jahren die Devise – damals, als
beim „Erdgipfel“ in Rio die „Agenda
21“ aus der Wiege gehoben wurden.

„21“ – fürs 21. Jahrhundert. Dieses
hat längst begonnen. Man trifft sich
nun wieder in Rio, um zu besprechen,
was aus den vielen guten Vorsätzen
geworden ist, wie sich die Rahmenbe-
dingungen mittlerweile verändert ha-
ben – und wie es weitergehen soll. Ein
guter Zeitpunkt, um auch den ehr-
würdigen Agenda 21-Slogan einmal
unter die Lupe zu nehmen.

Global und lokal

In den Sechziger-Jahren war es der Blick auf die
Erde aus dem Weltall, der das Gefühl der Zusam-
mengehörigkeit der Menschen auf dem Planeten
(und mit der Natur) unglaublich verstärkt hat. Fol-
gen dieses Blicks auf die „blaue Murmel“: „Die Gren-
zen des Wachstums“, John Lennons „Imagine“ – und
die ganze Umweltbewegung. Das „Globale“ trat ins
Bewusstsein vieler Menschen, anfangs als Gegen-
satz zum „Lokalen“.

Drei Jahrzehnte später haben Internet, Mail und
Handy das Begriffspaar „global – lokal“ abermals
massiv verändert. So hat uns Alex Wostry seinen Arti-
kel (im beiliegenden Sustainable Austria) aus Tansa-
nia gemailt, Corinna Schmid den ihren aus dem Süd-
sudan. In beiden Fällen haben wir Rückfragen zu
einzelnen Sätzen gehabt – und binnen weniger Stun-
den die ergänzten bzw. präzisierten Textteile erhal-
ten. Und Skype-Konferenzen zu verschiedenen
SOL-Projekten – auch über größere Entfernungen
hinweg – sind bei uns schon lange selbstverständlich.

Denken und Empfinden

Globales Denken, also das Wissen um globale Pro-
bleme, ist in den letzten Jahrzehnten enorm gewach-
sen: Klimawandel, Welthunger, Ausbeutung etc.
sind schon sehr vielen Menschen bewusst.

Leider bewirkt das noch nicht sehr viel – außer
schlechtem Gewissen. Der Schritt vom Wissen zum
Handeln ist offenbar extrem mühsam. Aber die Um-
setzung neuer Denkmodelle ist schon öfter – im loka-
len Maßstab – gelungen (Mülltrennung, Bio-Land-
bau usw.); so können wir hoffen, es auch diesmal zu
schaffen. Aber wie?

Eine bescheidene Anregung: Nehmen
wir doch zum Hirn das Herz dazu. Und
machen wir aus dem „globalen Denken“
das „globale Empfinden“! Es geht um po-
sitive Gefühle, die so stark sind, dass sie
uns zum Handeln führen.1

Was könnte da in Frage kommen?

� „Das Wahre, Gute und Schöne“ – als
Leitlinie des griechischen Menschen-
bildes. Diese Worte stehen übrigens
auch heute noch im §2 des österreichi-
schen Schul-Organisationsgesetzes,
der das Ziel der österreichischen
Schule angibt.2 Schlimm, dass „Gut-
mensch“ heute schon als Schimpfwort

gilt, ausgesprochen von Menschen, die in Eigen-
nutz und Gruppenegoismus („Unser Geld für un-
sere Leute“ usw.) verharren. Aber lassen wir uns
nicht beirren: Gut sein fühlt sich gut an!

� „Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich
selbst.“ (3. Buch Mose 19, 18.) Dieses Gebot wird
auch im Neuen Testament mehrmals wiederholt
(z.B. Matthäus 22, 39) und gilt als zentraler Auf-
trag der jüdischen und der christlichen Religion.
Hierbei hat sich der Begriff des „Nächsten” im
Lauf der Jahrhunderte geändert. Hat er sich an-
fangs vielleicht vorwiegend auf Menschen des ei-
genen Volkes bezogen, wurde er später ausgewei-
tet; allerdings waren Menschen anderer Hautfar-
be (als SklavInnen) noch sehr lange nicht „Nächs-
te“. Und, wer weiß – vielleicht empfinden wir bald
auch andere Primaten und noch später die Tiere
und die ganze Natur als „Nächste“? Jedenfalls: Je
stärker dein Gefühl der Zuneigung für andere ist,
desto leichter fällt es dir, etwas für sie zu tun. Lass
dir daher diesen schönen Leitsatz nicht wegneh-
men – auch wenn dir die heutige Organisations-
strukturen der Religionen widerstreben!

� Auch in den anderen Weltreligionen, ebenso auch
in den Naturreligionen oder in diversen Philoso-
phien, kannst du Sätze finden, die dir die emotio-
nale Kraft geben können, das GERNE zu tun, von
dem dein Hirn weiß, dass du es tun solltest. Geh
auf die Suche! Oder erfinde deinen eigenen emo-
tionalen Leitsatz…

Puh, das war peinlich. Über Gefühle, das Schöne, die
Liebe etc. zu sprechen – „wer das tut, ist ja nicht
ernst zu nehmen“… Genau das ist leider das Pro-

Dan Jakubowicz arbeitet

bei verschiedenen

SOL-Projekten mit.

(1) Natürlich ist das globale Denken (Wissen um Fakten) Voraussetzung dafür, dass aus dem Empfinden auch das richtige
Handeln folgt!

(2) Und wie ist die Realität in den Schulen? Schade, dass PISA nicht das Wahre, Gute und Schöne misst…

(1) Natürlich ist das globale Denken (Wissen um Fakten) Voraussetzung dafür, dass aus dem Empfinden auch das richtige
Handeln folgt!

(2) Und wie ist die Realität in den Schulen? Schade, dass PISA nicht das Wahre, Gute und Schöne misst…
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blem. Ohne unsere eigenen Empfindungen (die oben ge-
nannten positiven, aber auch Wut, Empörung, Enttäu-
schung…) ernst zu nehmen, werden wir nämlich nicht vom
Wissen zum Tun kommen.

Handeln und verbinden

Ja, zum Tun, zum Handeln soll es kommen. Aber alleine
handeln – und das gegen die Auffassungen der Mehrheit –
ist ganz schön schwer. Da hilft es enorm, eine Gruppe von
Menschen zu haben, die ähnlich denkt und sich gegensei-
tig motiviert.

Das Eingebundensein in eine Gruppe, die einem gemein-
samen Leitgedanken verbunden ist, steigert die Energie
und Möglichkeit des Wirksamwerdens. Untersuchungen
zeigen, dass dieses „Sozialkapital” die Menschen auch
glücklicher und gesünder macht.

Allerdings: Sozialkapital entsteht nur in persönlichen Be-
gegnungen. Facebook-„Freunde“ oder Vernetzungsplatt-
formen im Internet bringen da wenig. Elektronische Me-
dien sind allerdings eine prima Möglichkeit, um sich über
engagierte Gruppen in der Nähe zu informieren – ob das
jetzt SOL-Regionalgruppen, ATTAC-Gruppen, lokale Ini-
tiativen zur Entwicklungszusammenarbeit, BürgerInnen-
initiativen, Ortsverbände politischer Parteien oder Pfarr-
gemeinderäte sind, ist deiner persönlichen Vorliebe vor-
behalten. Wichtig ist nur: Geh hin! Bring
deine Gedanken ein, und wenn du merkst,
dass die anderen etwa auf deiner Wellen-
länge sind: arbeite engagiert mit!

Und wenn du nichts findest, was dich an-
spricht – kein Problem. Dann kannst du sel-
ber zum Kristallisationskeim einer Gruppe
werden. Wir haben die Adressen vieler tau-
send Menschen in ganz Österreich in unse-
rer Datenbank. Wenn du an einem be-
stimmten Tag ein Extrazimmer eines Gast-
hauses reservierst, dann laden wir alle
SOL-Interessierten aus deiner Region dort-
hin ein – lass dich überraschen, was daraus
wird... Du musst nichts tun, außer an die-
sem Abend dort sein.

Also, wie wär’s?
Worauf wartest du noch?

Neuer Wohlstand -

Leben und Wirtschaften auf einem
begrenzten Planeten

Unser Wohlstand hat uns viele Annehmlich-
keiten beschert, doch er wirft Schatten. Der
Großteil der Menschheit ist noch immer von
ihm ausgeschlossen. Es mehrt sich der
Reichtum der Habenden, statt Mittel dort
verfügbar zu machen, wo sie wirklich ge-
braucht werden. Er basiert zweitens auf ei-
ner unwiderbringlichen Ausbeutung der Na-
tur und ist daher maßlos und nicht nachhal-
tig. Drittens führt er auch bei denen, die er
einschließt, zu immer mehr Stress.

In Gesellschaft, Wirtschaft und Politik sind
wir konfrontiert mit permanenter Beschleu-
nigung. Aktivität ist Trumpf. Wer zu spät
kommt, den bestraft der Markt. Nichtstun
wirkt verdächtig. Geschäftigkeit wird vorge-
täuscht. Und doch erscheinen die ergriffe-
nen „Krisen“-Maßnahmen nicht selten als
kosmetische Selbstberuhigung. Es bewegt
sich nichts.

So geht es heute vor allem
darum, wieder den Blick
auf das Ganze zu schärfen,
innezuhalten, die Zusam-
menhänge zu sehen. Und
zu fragen: Welchen Wohl-
stand wollen wir? Und wel-
cher ist zukunftsverträg-
lich? Und wie muss ein
nachhaltiges Wirtschafts-
ystem aussehen? Und eine
Politik, die die entspre-
chenden Rahmenbedin-
gungen setzt?

Der Autor macht uns nichts
vor: Ein neuer Wohlstand
für alle auf einem begrenz-
ten Planeten erfordert ei-
nen tiefgreifenden Wandel.
Es geht um globale Umver-

teilung. Doch für die meisten Menschen in
den reichen Ländern sind ohnedies nicht
mehr materielle Güter knapp, sondern ima-
terielle Dinge wie Zeit oder Aufmerksam-
keit. Das eröffnet neue Zukunftsoptionen
jenseits des Wachstumsparadigmas.

Hans Holzinger: Neuer Wohlstand. Leben
und Wirtschaften auf einem begrenzten Pla-
neten. Salzburg, JBZ-Verlag, 2012. 256
Seiten. � 19,80, ISBN 978-3-902876-07-27

SOL und du:
� Auch wenn vieles ehrenamtlich passiert, haben wir

dennoch hohe Ausgaben, etwa für Druck und Porto.
Wir sind dir daher für jeden finanziellen Beitrag
dankbar. Egal, wie hoch er ist, schicken wir dir dann
1 Jahr lang unsere Zeitschrift zu.

� Dieses Heft enthält viele Anregungen zu lokalen Akti-
vitäten. Vielleicht hast du eine Idee zu einem Projekt
oder möchtest in deiner Region etwas in Bewegung
setzen: Dann melde dich bitte bei uns! Danke.
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clean�uro goes Europe
Im Mai 2012 veranstaltete SOL einen europäischen Workshop

über nachhaltigen Konsum. Bericht von Vera Besse und Simon Büchler.

19 TeilnehmerInnen aus 10 europäischen Nationen
waren im Mai für eine Woche in Wien, und SOL
konnte seine Ideen eines nachhaltigen Lebensstils
weitervermitteln. Es war spannend zu sehen, wie
bunt, vielfältig und perspektivenreich unser ver-
gleichsweise kleines Europa schon ist.

Zusammen haben wir eine ganze Woche miteinander
und voneinander gelernt, Erfahrungen geteilt,
zukünftige Zusammenarbeit eingeleitet, Freundschaf-
ten geknüpft und vielleicht sogar Ehen gestiftet (aber
dies ist eine ganz andere Geschichte!) und grenz-
übergreifende interkulturelle Kommunikation geübt.
Ein wichtiges Element war auch eine Wertschätzung
und Anerkennung für das, was bereits da ist. Unsere
Kultur – und wir stellten fest, auch die anderen euro-
päischen – legen ja ein großes Augenmerk auf Fehler
oder auf das Fehlen. Daher tut es gut, auch einmal be-
wusst darüber Bilanz zu ziehen, wie viel jede und jeder
von uns jetzt bereits richtig macht...

Die Aktivitäten und Themen waren facettenreich,
und dennoch – kaum zu glauben – selbst
nach einer Woche intensiven Lernens blie-
ben noch viele offene Enden zurück.
Zunächst war es einmal wichtig, ein ge-
meinsames interkulturelles Verständnis zu
finden, was wir alle im Kopf haben, wenn
wir von „Nachhaltigkeit“ sprechen, oder
welche Bilder von „Natur“ und der Rolle der
Menschen wir mit uns führen.

Nach diesem spannenden ersten Tag haben
wir uns mit dem Kern, nämlich dem per-
sönlichen Lebensstil, seinen Auswirkungen
und den Möglichkeiten alternativer Ent-
scheidungen beschäftigt. Diesem Thema
haben wir uns aus vielen Richtungen
genähert. So ging es an den verschiedenen
Tagen um nachhaltigen Konsum nach cle-
an�uro, um den ökologischen Fußabdruck,
unsere Mobilität und Klimawandel, (Post-)
Wachstum, Green Economy, Rio+20, politi-

sche Rahmenbedingungen, persönliche Alternativen
und vieles mehr. In methodischer Vielfalt mit fachli-
chen Inputs, Gruppenarbeit, Spielen und Diskus-
sionsrunden ist es uns gelungen, durchaus schwieri-
ge Themen in leicht verständlichem Englisch einer
sehr interessierten Gruppe mit ganz unterschiedli-
chen Vorkenntnissen so zu vermitteln, dass Bil-
dungswohlstand (nach Hans Holzinger) entsteht,
nämlich als Wissen, das zum Handeln führt.

Unter dem Motto „Learning by doing“ haben wir vie-
les ganz praktisch umgesetzt. Für die Selbstbewer-
tung von Lebensmitteln haben wir die TeilnehmerIn-
nen vorab ersucht, Produkte aus ihren Heimat-
ländern mitzunehmen, und die ersten Aha-Erleb-
nisse hatten manche bereits vor dem Workshop,
wenn sie auf unseren Rechercheauftrag hin auf den

Santa Kalma und Jochen Dallmer (Foto von Linda Sarke-Fedjajeva)

I was surprised and glad to discover that other
people think like me.

The only real green economy is
the one in my garden.

Original-Zitate von TeilnehmerInnen:

Be passionate as you are now about what you do and
then there will be things that will lead to change.
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Lebensmitteln etwa nationale Biosiegel entdeckten.
Nach dem inspirierenden Filmabend („Urban
Roots“– schwere Empfehlung!) haben wir spontan
einige Pflanzen in den Gemeinschaftsgarten in der
Längenfeldgasse gesetzt und konnten auch von ei-
ner Teilnehmerin eine Einführung in permakulturel-
le Anbauweise genießen.

Auch richtiges Einkaufen will gelernt sein, also ha-
ben wir in Vorbereitung eines Grillabends in
Kleingruppen das Besprochene umzusetzen ver-
sucht, haben passende Geschäfte gesucht, die unse-
ren Ansprüchen genügen, Produkte verglichen und
solche ausgewählt, die möglichst FAIR, ÖKO und
NAHE sind.

Für den Grillabend selbst, der bei traumhaftem Wet-
ter am Landgut Cobenzl stattfand, gab es dann auch
ein sehr internationales Bauerngolfturnier. Dort ent-
stand auch unser Titelbild, gewonnen hat übrigens
ein litauisch-luxemburgisches Team. Natürlich hat-
ten die TeilnehmerInnen, von denen die Hälfte zum
ersten Mal in Wien war, zwischendurch die Chance,

ein wenig Sightseeing zu betreiben und Wiener Kul-
tur bei einem Heurigenbesuch (selbstverständlich
Bio) zu genießen.

Unser Herz ging über vor Freude, als wir in einer Ab-
schlussrunde die Commitments der Menschen
hörten, mit wie viel Motivation und Inspiration sie
nun nach Hause fahren und an ihrem eigenen nach-
haltigen Lebensstil arbeiten werden und zur der Ver-
breitung unser Ideen beitragen werden. So hat etwa
ein türkischer Teilnehmer schon vor seiner Abreise
aus Wien einen clean�uro-Vortrag für 150 Studen-
tInnen an seiner Universität am 4. Juni organisiert.

Aus den schriftlichen Feedbacks haben wir einige
Originalzitate ausgewählt, es ist wirklich fein, soviel
bewirken zu können!

Für nächstes Jahr ist bereits eine neuerliche Aus-
richtung eines GRUNDTVIG-Workshops beantragt,
bitte Daumen halten, dass wir diese tolle Sache wie-
derholen können!

Before I don’t recognize
some of my habits as green!

It was practical for real life and gave the courage
to start a new lifestyle.

Baumwolltaschen gegen Plastik-Müll
Eine Aktion der SOL-Regionalgruppe Wiener Becken. Von Robert Schwind.

Beim Einkaufen bekommt man ein Plastiksackerl, um
die Waren heimtragen zu können. Zehn Minuten spä-
ter, zu Hause angekommen, wirft man das Plastiksa-
ckerl weg, denn es hat seinen Zweck erfüllt. Der Wind

zieht es aus der Mülltonne in die Wiesen, die Sträu-
cher und den Bach. Das Plastiksackerl stammt aus ei-
nem Billiglohnland, ist Tausende Kilometer transpor-
tiert worden, und nun belastet es 2000 Jahre die Um-
welt. In jedem Land passiert das Millionen Mal.

Der VAU (Verein Aktiver Umweltschützer = SOL-
Regionalgruppe Wiener Becken) hat vor einem Jahr
den Film „Plastic Planet“ gezeigt und darüber disku-
tiert: Was können wir in unserem Bereich zu einer
Änderung der Situation tun? Wir haben biologische
Baumwolltaschen, die „fair“ hergestellt und mit um-
weltverträglicher Farbe bedruckt sind, bestellt. Sie
tragen das „fairtrade“ Zeichen. Diese Bio-Taschen
mit dem Logo des VAU verteilen wir an die Vereins-
mitglieder und Personen unserer Umgebung mit der
Bitte, sie bei ihren Einkäufen zu verwenden.

Wenn man sie in der Manteltasche, im Fahrradkorb
oder im Auto dabei hat, kann man die vorher er-
wähnte Plastik-Katastrophe vermeiden. Denn wenn
200 Menschen diese Taschen wenigstens einmal pro
Woche verwenden, werden allein in Himberg 10.000
Plastiksackerl pro Jahr verhindert.

Anläßlich der Flurreinigung in Himberg überreicht

VAU-Obmann Robert Schwind eine Bio-Baumwolltasche an

Herrn Bürgermeister Erich Klein. Im Bild: VBm Ernst Wendl,

GGR Herbert Stuxer u.a.

Vom großen Europa zum konkreten Handeln vor Ort:
Einige Beispiele aus den SOL-Regionalgruppen
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Herkunftsland: aus deiner Region
Regionalmarkt: eine „Muntermacher”-Aktion (SOL Ybbstal). Von Martin Heiligenbrunner.

Die Muntermacher – ein Verein, der durch Veran-
staltungen und Aktionen versucht, Bewusstsein über
klimafreundliche Ernährung zu bilden – hatten die
Problematik erkannt, dass unsere Region nicht darü-
ber informiert ist, welche Nahrungsmittel von den
Bauern und Bäuerinnen der Umgebung produziert
und angeboten werden.

Anfangs entstand der Gedanke eine Broschüre zu
gestalten, in welcher die landwirtschaftlichen Pro-
dukte aus der näheren Umgebung angeführt sind.
Um aber auch klimafreundlich zu bleiben und den
ökologischen Fußandruck eines Lebensmittels aus
der Region weiter zu senken, wurde die Idee gebo-
ren, diese LandwirtInnen für die KundInnen an ei-
nem Marktplatz zusammenzuführen. Wir als Verein
würden alles organisieren, Werbung betreiben und
alles Erforderliche mit der Gemeinde klären.

Erst wurde ein Standort gesucht – gefunden – und
Gott sei Dank (vorerst) kostenlos von der Gemeinde
zur Verfügung gestellt. Im Anschluss wurden die
Termine für 2012 koordiniert und der erste Flyer so-
wie eine Ausstellerinformation gedruckt. Der erste
Markttag sollte am 14. April 2012 stattfinden. Nach
den ersten Berichten in lokalen Medien starteten wir
– noch 2 Monate Zeit – mit dem Besuch der Bauern.
Einer nach dem anderen wurde telefonisch kontak-
tiert, persönlich besucht oder angeschrieben. Mit
mehr Aufwand als anfangs vermutet hatten wir vor-
erst wenige Zusagen. Etwas angespannt suchten wir
weitere Partner zur Bewerbung unseres Regional-
marktes und fanden mit „BIO-Austria“ und „So
schmeckt NÖ“ tolle Kooperationen.

Unser Ziel war es, zumindest 10 Marktstände anbie-
ten zu können, im März hatten wir 4 bis 5! Wir ließen
aber nicht locker. Die Medien berichteten, und wir
starteten einen Postwurf in der gesamten Umge-
bung. Die Bevölkerung freute sich bereits auf den
Markt, und wir erhielten sehr positive Rückmeldung.
Es kam der April, und die ersten Landwirte meldeten
sich proaktiv bei uns – was für eine Freude!

Eine Woche vor Beginn zählten wir stolze 12 Land-
wirte, welche auf unserem Markt ausstellen werden.
Noch schnell ein Flyer mit den weiteren Terminen
und den Informationen über die Landwirte am Markt
(Name, Produkte, Adresse) gedruckt, und der 14.
April konnte kommen. Wetterbericht 2 Tage davor:
zeitweise Regen, kalt... Egal, Marktbeginn war 7
Uhr, die Bauern und Bäuerinnen stellten ihre Ver-
kaufsstände auf. Es kam der Vormittag, und die Kun-
den stürmten den Markt. Der eine oder andere – an-
fangs noch etwas misstrauische – Landwirt war spä-
testens dann überzeugt, als die ersten seiner Pro-
dukte vergriffen waren. GELUNGEN – alle waren be-
geistert – wir als OrganisatorInnen, die Landwirte
und nicht zuletzt die KundInnen.

Fortsetzung folgt - und keine zwei Tage später die
nächsten Anrufe von Landwirten, welche gerne am
nächsten Markttag, dem 12. Mai 2012, ihre Produk-
te bei uns anbieten möchten. Wie sollte es anders
kommen! Letzte Meldung: Am 12. Mai waren es
bereits 18 BäuerInnen – weitere Termine S. 26.

www.diemuntermacher.at,
www.facebook.com/diemuntermacher

Impressum: Medieninhaber, Herausgeber: “Menschen für Solidarität, Ökologie und Lebensstil” (SOL), 1140 Wien, Penzinger Str. 18/2.
Redaktionsanschrift: Allhauer Mühlhäuser 5, 7411 Markt Allhau. Druck: gugler* cross media, Melk. DVR 0544485. ZVR Nr. 384533867.
Namentlich gezeichnete Artikel drücken die Meinung des Autors / der Autorin aus. Der formale Abo-Preis von � 3,60 / Jahr ist seit 1979
unverändert und deckt bei weitem nicht die realen Kosten. Daher bitten wir um eine Zahlung nach Selbsteinschätzung.

Spenden: bitte an Konto-Nr. 455 015 107 (lautend auf SOL) bei der Bank Austria (BLZ 12000). Für Spenden aus dem Ausland:
IBAN: AT56 1200 0004 5501 5107, BIC = BKAUATWW
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Projekt NUCLEI
Nachhaltige und cooperative Lebensstile effektiv implementieren.

Von Waltraud Geber, SOL-Regionalgruppe Graz.

Viele fragen sich, wieso kleine, lokale
Initiativen erfolgreicher in ihrem unmit-
telbaren Umfeld wirken und dadurch
viele kleine Veränderungen bewirken,
die zwar auch von größeren Organisa-
tionen propagiert wurden, jedoch nie so
in ihrer Tiefe und Nachhaltigkeit zum
Tragen gekommen sind.

Man könnte es in dem Satz zusammen-
fassen: Inspiration statt Konzepte.

In dem Wunsch nach Veränderung, egal
ob gesellschaftlich, ökonomisch oder
ökologisch, finden sich Menschen zu-
sammen, bilden kleine Gruppen, später
Initiativen, dann vielleicht sogar Bewe-
gungen, und irgendwann wird es not-
wendig, die große Anzahl von Mitstrei-
tern zu organisieren, zu strukturieren.

Richtlinien werden von Gremien be-
schlossen, welche lang- und mittelfristi-
ge Ziele verfolgt werden sollen, Hierar-
chien werden eingeführt, Funktionäre kümmern
sich um die inneren Abläufe, Statuten werden erlas-
sen, und festgelegte Rollen bestimmen, wer was
nach innen und außen tun soll und darf.

Aus der einstmals kleinen, lebendigen Initiative, die
sich schnell an Veränderungen anpassen konnte, ist
eine Organisation geworden, die eine Eigendynamik
bekommen hat und zur Beibehaltung ihrer Identität
und Unterscheidbarkeit von ähnlichen Organisatio-
nen vor allem ihre Konzepte verbreitet. Die ur-
sprünglichen Ziele sind zwar auch wichtig, aller-
dings auch der eigene Fortbestand.

All das kümmert Nuclei-Gruppen nicht. Der Nucleus
– als Keimzelle und Kristallisationskern – ist eine
überschaubare Gruppe von Menschen, die sich über
einen festgesetzten Zeitraum zusammenfindet, sich
danach wieder auflöst und sich so jedes Jahr erneu-
ert.

Die Menschen, die sich dort treffen, wollen sich ein-
bringen. Zwar bringen auch sie Konzepte mit, aller-
dings bereits mit konkreten Vorstellungen, wie diese
umzusetzen seien.

In einem Kreis Gleichgesinnter und auch Gleichbe-
rechtigter darf und soll sich jeder und jede einbrin-
gen. Alle können an den Erfahrungen, Fachwissen
und Neigungen jedes/r Einzelnen teilhaben und wer-
den dadurch angeregt, ihrerseits ihre verborgenen
Schätze zu heben, um sie mit der Gruppe zu teilen.

All das findet in einem Frei-Raum statt, der Neues
nicht nur zulässt, sondern auch fördert. Kein festge-
legtes Ziel grenzt von vorne herein aus, womit sich
der Nucleus beschäftigen wird, denn alles, was uns
Menschen im Zusammenleben betrifft, ist auch ge-
eignet, im Zusammenwirken der Gruppe themati-
siert und konkret umgesetzt zu werden.

Der Wille nach der konkreten Umsetzung ist auch
das, was die Gruppe zu einer Gemeinschaft macht –
wenn auch nur vorübergehend. Gemeinschaftlich zu
diskutieren, nachzudenken und dann in konkreten
Projekten das Erdachte zu verwirklichen, macht die
eigentliche Stärke des Nucleus aus. Denn spätestens
bei der Umsetzung tritt die Gruppe mit ihrer Umge-
bung, mit anderen Personen in Kontakt, verbreitet
damit ihr Anliegen und gibt vielleicht so den Initial-
funken für neue Gruppen und Initiativen.

Auch die Mitglieder innerhalb der Gruppe haben die
Möglichkeit, in diesen sechs Monaten ihre Interes-
sen zu offenbaren, sie im vertrauten Rahmen zu er-
proben, um sie dann mit einer eigenen Initiative
oder Gruppe weiter zu verfolgen bzw. zu realisieren.

Diese Inspiration ist nur im persönlichen, offenen
Kontakt möglich und verträgt weder Statuten noch
vorgefertigte Programme. Es braucht nicht viel
dazu, aber gerade die essentiellen Zutaten können
nur von den Menschen mit- und eingebracht wer-
den. Eine Verordnung von oben nach unten muss da-
ran scheitern.

NUCLEI-Besuch am Bio-Bauernhof Dinkelfeld
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Wo die rote Emma,...
... der blaue Schwede und handgemachte Holzschindeln zuhause

sind. Von Barbara Vanek, SOL-Regionalgruppe Steyr-Land.

Schwitzig ist es an die-
sem 1. Mai, der Tag der
Arbeit begann für den
passionierten Gärtner
Erwin Zachl wohl schon
sehr früh am Morgen.
Seit 40 Jahren hegt und

pflegt der diplomierte Permakulturlehrer und Sen-
senlehrer seinen Garten unweit von Steyr, seit mehr
als zehn Jahren nach den Prinzipien der Permakul-
tur. Die SOL-Regionalgruppe Steyr-Land durfte ihm
einen Besuch abstatten.

Für die Garteneröffnung und die Pflanzenmärkte hat
er 40 Tomatensorten, 16 verschiedene Paprikasor-
ten sowie acht verschiedene Gurken und Kürbisse
vorgezogen.

Eine der neuesten Entdeckungen ist, dass aus einem
Erdapfeltrieb hundert Knollen werden können. „Die
Krautfäule bleibt in der Knolle, die Triebe sind ohne
Krankheitskeime“, erläutert Erwin Zachl und zeigt
auf die in zahlreichen Joghurtbechern vorgezogenen
Triebe. Gut gefällt es der roten Emma, deren Trieb
fuchsienfarbig aus der Erde lugt. Daneben wächst
der blaue Schwede. Das ist kein Bewohner Skandi-
naviens, sondern ein violetter Vertreter der Kartof-
felpflanze.

Die Pflanzen wachsen dabei nicht in humoser Gar-
tenerde, sondern in Heu aus dem Herbst, das auf-
grund des Alters keine Beikrautsamen mehr in sich
trägt und daher als wunderbares Substrat nahezu
kostenlos zur Verfügung steht. „Ich plane aus mei-
nen zwei Gewächshäusern die ganze Erde durch die-
ses Heu zu ersetzen“, spricht Zachl über seine Zu-
kunftspläne. „Heu ist die ideale Gewächshaushei-
zung.“ Unter dem Dachvorsprung an der Glashaus-
wand zeigt das Bodenthermometer 50°C. „Das ist
besser als jede Fußbodenheizung.“

Außerhalb der Gartensaison, wenn es draußen so
richtig ungemütlich kalt und verregnet ist, widmet
sich Erwin Zachl vergessenen Handwerkstechniken.
So hat er auf seinem selbst gefertigten „Kliabstock“
Holzschindeln angefertigt, die seine Hochbeete um-
zäunen. Gemulcht werden die Beete mit Altkartona-
gen und Heu. Auf knapp 1000 Quadratmetern Grund
wachsen so ganzjährig Obst, Gemüse und Kräuter
für die ganze Familie.

Ein Besuch lohnt sich, das war jedenfalls der Kom-
mentar unserer SOL-Gruppe. Der Garten ist für in-
teressierte BesucherInnen gegen Voranmeldung zu-
gänglich. Mehr und weitere Informationen sowie
Kontaktdaten stehen auf Erwin Zachls Website
www.bio-ernteland.at.

SOL-Kinoabend in Wien
Ein Bericht von Simon Büchler.

Am 15. März war es wieder so weit, und wir konnten
das zweite Mal einen Kinoabend nach vorangegan-
genem Gewinnspiel für Eintrittstickets veranstalten.
Auch diesmal waren die Tickets sehr schnell vergrif-
fen, was uns sehr gefreut hat. Diesmal stand mit
„The Forgotten Space“ ein niederländischer Film auf
dem Programm. In dem visuell sehr eindrucksvollen
Film wurden die Auswirkungen von globalisiertem
Warenverkehr auf und um die Ozeane dicht und ein-
drucksvoll beschrieben. Dabei wurde die kühle Ra-
tionalisierung über endlose Containerketten vielen
Einzelschicksalen gegenübergestellt. Der/die Beob-
achterIn musste miterleiden, wie Mensch und Um-
welt aufgerieben werden in den logistischen Verän-
derungsprozessen, die außer monetärer Effizienz
nichts zu berücksichtigen scheinen, aber gleichzei-
tig einer gewissen kruden Ästhetik nicht entbehren.

Ein Kinoabend ist ein gelungenes Mittel, um Men-
schen zusammenzuführen und auf Basis des gemein-

sam erlebten Filmes gleich in ein substanzielles Ge-
spräch einzusteigen. Das hat auch diesmal wunder-
bar funktioniert, schließlich hat der Film genügend
Stoff geboten für spannende Gespräche. Die zahlrei-
chen BesucherInnen und der intensive Austausch
sprechen wohl für eine Wiederholung. Wir werden
auf jeden Fall die Augen offen halten, falls ein ähn-
lich spannender Film bald auftauchen sollte, und be-
danken uns für die rege Teilnahme.

SOLis im Stadtkino
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Impulse für künftige
Gemeinschaftsformen

Neue Schwerpunkte bei der SOL-Regionalgruppe Almtal. Von Irene Pachner.

Gemeinschaft leben – leben in Gemein-
schaft: Es sollen Strukturen für ein Zusam-
menleben gefördert werden, die auch in
„Krisen- und Umbruchzeiten“ Stabilität
und Sicherheit schaffen. Wichtig dabei ist
die Achtsamkeit gegenüber allen Lebewe-
sen. Ganzheitliches und spirituelles Den-
ken und Handeln soll gefördert werden.

Die erste Veranstaltung am 4. April mit Ex-
pertin Barbara Strauch fand großen An-
klang (www.barbarastrauch.at). Erfreuli-
cherweise haben sich daran sowohl der SV
Scharnstein als auch die Klimabündnisge-
meinde Scharnstein beteiligt. Barbara
wusste von unzähligen, funktionierenden Formen
und vielen Projekten zu berichten, die Sicherheit,
Geborgenheit und Autarkie schaffen.

Bei den nächsten ARGE-Treffen werden Ideen ge-
sammelt und weitere Schritte gesetzt. Bereits ge-
plante Aktionen & Kurse: * Kochen & Backen in der
solaren Kochkiste, * Samenvermehrung, * Haltbar-
machen von Lebensmitteln uvm. Auch ganzheitliche,

spirituelle Themen sollen nicht zu kurz kommen. Ge-
meinschaft leben ist das Schwerpunktthema der
ARGE Umweltschutz Almtal für 2012. Geplant ist es
auch, Kinder, SchülerInnen und Jugendliche einzu-
binden und zu motivieren, sich vermehrt mit dem
Thema Nachhaltigkeit auseinander zu setzen.

Infos & Kontakt: ARGE Umweltschutz Almtal (SOL-
Regionalgruppe Almtal), Irene Pachner,
0699.10 300 870, arge.umweltschutz@almtal.net

Barbara Strauch bei ihrem Referat

Filmabend im Sunnahof
Neuer Anlauf der SOL-Regionalgruppe Vorarlberg. Von Hanni Lins.

Nach einer einjährigen Pause
haben wir heuer wieder mit
Veranstaltungen für die Re-
gionalgruppe Vorarlberg be-
gonnen. Am 30. April fand
eine Vorführung des Films
„Home“ im Sunnahof Tufers
in Göfis statt. Der Sunnahof,
ein Biohof bewirtschaftet von
und mit benachteiligen Men-
schen, ist ein wunderbarer Ort für Veranstaltungen –
einladend, bunt, vielfältig – einfach so wie sie sich
selbst nennen „Echt.Bsundrig.Bio”.

Wir haben uns sehr auf diesen Abend gefreut: Weil
uns der Film sehr bewegt, wollten wir dieses Thema
einmal mehr in der Öffentlichkeit präsentieren. Un-

ser großes Anliegen ist es,
Konsumenten und Konsu-
mentinnen vermehrt ihre
Verantwortung und auch
ihre Macht bewusst zu ma-
chen. Aber es ist so, wie es

leider zu oft ist … es kommen zum Großteil die Men-
schen zu solchen Veranstaltungen, die ganz genau
wissen, um was es geht, das breite Interesse ist ein-
fach zu gering.

Wir fragen uns, wieso sich die Menschen vermehrt
zudröhnen mit Medien, mit Konsum, mit Arbeit, mit
Drogen. Wieso sie sich nicht ausreichend Zeit neh-
men, um lebenswichtige Themen wie unsere Ernä-
hung, unser Überleben zu thematisieren. Sind wir
schon so weit, dass alles andere wichtiger ist, oder
haben wir ganz einfach keine Lust, uns mit dem Le-
ben zu beschäftigen?

Es ist wirklich beschämend, dass nicht mehr Men-
schen zu Veranstaltungen gehen, die sich grundsätz-
lich mit Leben und Überleben beschäftigen.

Beim nächsten Angebot der RG (Fr., 8. Juni – siehe
Seite 27) gibt es einen Vortrag über Bauerngärten
und Selbstversorgung auf dem Gartahof Gadamunt
Wiesberg in Übersaxen. Wir freuen uns auf einen
bunten Abend mit vielen konstruktiven, positiven
Gesprächen!
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Man bauerngolft wieder...
Von Herbert Floigl.

Mit zwei gut besuchten Bauerngolfworkshops star-
teten wir die offizielle Bauerngolfsaison. Erfreulich,
dass dabei junge InteressentInnen gewonnen wer-
den konnten, die mit großem Eifer und Engagement
auch künftig das Projekt Bauerngolf bereichern wer-
den. Die gute Stimmung zeigte sich bereits bei der
Teamauslosung, die vom Benni ambitioniert geleitet
wurde, und zuletzt auch bei der Siegesfeier, bei der
Mona stolz ihre erste Medaille zeigte. Dazwischen

wurde mit Eifer diskutiert, getüftelt und gebaut, tol-
le Stationen wurden präsentiert und ein spannendes
Turnier gespielt.

Ein Workshop befasste sich mit der Möglichkeit,
Bauerngolf bei Gruppenbildungsprozessen zu be-
gleiten, und brachte dazu wertvolle Erkenntnisse.
Der zweite Workshop hatte als Schwerpunkt den
Bau von Bauerngolfanlagen und die Organisation
von Bauerngolfveranstaltungen. Dafür interessierte
sich auch eine Delegation aus Ungarn und eine Ver-
treterin des ORF. Ein Bericht darüber wurde auf
FM4 gesendet.

Köstliche Verpflegung erfreute die Gaumen der
WorkshopteilnehmerInnen. Eine kompetente Füh-
rung durch den Kräutergarten, der Jungpflanzen-
markt und der Hofladen am Biohof Adamah waren
eine gerne angenommene Bereicherung des Pro-
gramms. Bereits am Tag nach dem Workshop nutz-
ten einige TeilnehmerInnen die Gelegenheit um bei
öffentlichen Veranstaltungen Bauerngolf zu präsen-
tieren – sie bestanden übrigens den Praxistest mit
Auszeichnung.

Bauerngolftermine

Bauerngolftage in Zotters Essbarem Tiergarten in
Riegersburg (schnuppern – trainieren – beim
Bauerngolfturnier mitspielen): von 14.00 bis
17.00 am Sa., 2. Juni / 4. Juli / 7. August / 1. Sept.

Bauerngolftag am Landgut Cobenzl (schnuppern
– trainieren – spielen – Rekorde aufstellen): von
14.00 bis 17.00 am So., 24. Juni / 29. Juli / 26. Aug.

Bauerngolf beim Wien Xtra-Startfest im Kurpark
Oberlaa: Fr./Sa., 29./30. Juni, 14.00 bis 19.00

Niederösterreichische Kinder-Sommer-Spiele
NÖKISS im Stift Herzogenburg: Sa./So., 25./26.
August, und Sa./So., 1./2. Sept., 10.00 bis 17.00

Steirisch-Burgenländisches Biofest mit Bauern-
golf: 8230 Unterlungitz, Maierhofermühle.
Do., 7. Juni, 10.00 bis 18.00

Salzburger Bauerngolfmeisterschaft am Bio-
hof Sauschneider in St. Margarethen (SOL-
Lungau): So., 2. Sept., 10.00 bis 16.00

Sa./So., 8./9. September, Glinzendorf, NÖ:
Bauerngolfspielefest mit Meisterschaftstur-
nieren beim Hoffest am Biohof Adamah.

Bauerngolf – ein Projekt von SOL.
www.bauerngolf.at

Permakulturprojekt Glasberg

Wir suchen einen /eine MitbesitzerIn, die am Glas-
berg, Türnitz wohnen möchte. Es gibt schon zwei
Mitbesitzer, einen Boku-Absolventen, der sich um
die Landwirtschaft kümmert, und mich als „Alt-
bauern“, der die Bienen betreut und auch sonst so-
weit wie möglich mithilft. Wir beide kommen nur
fallweise 1x bis 2x in der Woche auf den Glasberg,
da wir beide außerhalb arbeiten und wohnen!

Unser Platz ist wunderbar sonnig, mit viel positi-
ver Energie und mit einer tollen Rundumaussicht.
Das Haus sehr einfach, um nicht zu sagen primi-
tiv, bietet aber genug Platz für eine Familie – habe
selbst mit drei Kinder lange dort gelebt. Die Natur
ist beeindruckend, aber zeitweise sehr anstren-
gend (Holzhacken, Schnee schaufeln,...).

Zum Einsteigen ist etwas Bargeld (ca. � 10.000,-)
nötig, alles weitere kann in Raten beglichen wer-
den. Die Aufgabe des/der am Glasberg Wohnen-
den wäre, täglich nach dem Rechten zu sehen:
Tiere füttern, Zaun kontrollieren, Setzlinge gie-
ßen,... und du kannst auch deine eigenen Projekte
z.B. Gemüseanbau, Obstverwertung, Kräuter
sammeln, Schnaps brennen, Jurte und Tipi auf-
stellen, Schwitzhütte,... durchziehen!

Karl Tanzberger, 0699 10 12 69 88
karl.tanzberger@gmx.at
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GIVE-away-FEST am Kamillenweg
25. März 2012, Wien: Es war ein
wirklich feines Fest. Viele liebe

Menschen, Geschenke in Hülle und Fülle, traumhaf-
tes Wetter und nettes Ambiente mit den Geschenken
auf der Terrasse mit Blick auf ein Biotop. OKTO TV
(Sonja Ruß und Peter Bosch) haben gefilmt, der
knapp 15-minütige Beitrag der Leiste „Wie geht
das?“ ist unter www.okto.tv/wiegehtdas zu sehen.

Bei einer Führung hat der Gastgeber Gerald Bauer
die in der Siedlung verwirklichte Permakultur ge-
zeigt (http://permakultur.net/?mdoc_id=1001102),
und auch bezüglich einer auf einem privatem Haus-
dach angebrachten Photovoltaikanlage gab es einen
Erfahrungsbericht. Ein durchaus gelungenes Fest,
welches die Absichten der nachhaltigen Wirkung
voll erfüllen konnte.

Bitte das nächste GIVE-away-FEST dick im Kalender
eintragen, wenn du es nicht versäumen willst! Es
würde mich freuen, wenn dich GIVE-away-FESTe
ansprechen und du beim nächsten Fest dabei bist
oder selbst eines planen willst.

Reinhard Urban, give-away-feste@nachhaltig.at

GIVE-away-FEST bei Steyr (17.6.): S. 26.

GIVE-away-GARTENFEST

Schenken und Begegnen –
auf gleicher Augenhöhe

Do., 14. Juni, ab 16 Uhr
Landgut Cobenzl, Am Cobenzl 96a, 1190 Wien

Findet bei jedem Wetter statt. Eintritt frei. Essen
(auch Grillgut, Besteck) und Trinken bitte mitbrin-
gen. Bauerngolfspielen ist möglich.

18 Uhr: Lesung zum Thema: „Ökonomie des
Schenkens“ mit Rolf Schwendter u. a., Erstes Wie-
ner Lesetheater (www.lesetheater.at).

Gegenstände, die zum Verschenken mitgebracht
werden, sollen funktionstüchtig, sauber und be-
nutzbar sein. Sehr große Gegenstände, wie Bet-
ten, Kästen, und dergleichen, bitte per Foto und
Beschreibung anbieten, aber nicht mitbringen.

Alle zum Verschenken mitgebrachten Gegenstän-
de, welche am Ende des Festes noch vorhanden
sind, erhält ein KostNix-Laden.

Bitte um Anmeldung (bis spätestens 12. Juni) je-
ner, die mehrere Dinge und Gegenstände zum
mitbringen werden (Platzreservierung). Es ist
auch (ohne Anmeldung) möglich, Kleinigkeiten,
die im Rucksack oder in der Handtasche Platz fin-
den, zum Verschenken mitzubringen.

ÖFFIS: U4 Heiligenstadt, Bus 38A bis zur Endsta-
tion Cobenzl, ca. 50 m zu Fuß.
PKW: Höhenstraße, Parkplatz Cobenzl, Zufahrt
zum Ausladen bis zum Schranken möglich.

Jetzt auch im Web:
www.nachhaltig.at/giveaway



gugler* denkt weiter.

Wäre es nicht schön, wenn sich

ZEITSCHRIFTEN in
Blumenerde
verwandeln könnten?

Höchster Standard für Ökoeffektivität. Weltweit einzigartig: 

Cradle-to-Cradle®-Druckprodukte innovated by gugler*. 

Sämtliche Druckkomponenten sind für den biologischen 

Kreislauf optimiert. 

Alte Broschüren kompostieren? Ja natürlich! Bei 
Cradle to Cradle®-Druck werden ausschließlich 
umwelt- und gesundheitsverträgliche Inhalts-
stoffe verarbeitet. Darum können sie nach ihrem 
Lebenszyklus wieder vollständig in biologische 
Stoffkreisläufe zurückfließen – z. B. als Humus für 
Blumenbeete. Mehr über den weltweit einzigartigen 
Cradle to Cradle®-Druck unter PrintTheChange.com
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20 Jahre nach dem Erdgipfel in Rio de 
Janeiro findet heuer im Juni die Nachfolge-
konferenz „Rio plus 20“ statt. Erneut wer-
den sich Staats- und Regierungschefs, Um-
weltorganisationen, Journalist(inn)en und 
zahlreiche weitere Teilnehmer (innen) in der 
brasilianischen Hauptstadt einfinden, um 
Bilanz über die Erfolge und Misserfolge der 
bestehenden Maßnahmen zu ziehen und 
die Weichen für die internationale Nach-
haltigkeitspolitik der Zukunft zu stellen.

Wie nachhaltiges Handeln und Wirtschaf-
ten unabhängig von internationalen und 
staatlichen Umweltaktionsplänen eigen-
verantwortlich und erfolgreich gelebt wer-
den kann, zeigt in den gleichen 20 Jahren, 
die seit Rio 1992 vergangen sind, das Mel-
ker Medienhaus gugler*.

Seit der Firmengründung 1989 stehen dort 
der achtsame Umgang mit Ressourcen 
sowie der ständige Weiterentwicklungs-

prozess im umweltbewussten Denken und 
Arbeiten im Mittelpunkt der Unternehmens-
philosophie.

Diese wiederum manifestiert sich in Print- 
und Online-Produkten, die den höchs-
ten ökologischen Standards entsprechen. 
Nach der langjährigen Konzentration auf 
die Weiterentwicklung des umweltscho-
nenden Druckens, die im Februar dieses 
Jahres mit der Präsentation des weltweit 
einzigartigen Cradle to Cradle® -Druckver-
fahrens gekrönt wurde, setzt gugler* mit 
greenweb* nun einen wichtigen Schritt für 
Nachhaltigkeit im Web.

Das Melker Medienhaus gugler* liefert zum „Rio plus 20“- 
Umweltgipfel seinen ganz eigenen Input: 20 Jahre Vorbildwirkung  
in nachhaltigem Denken und Wirtschaften.

From Rio to Melk and back

3390 Melk/Donau, Auf der Schön 2
T +43 2752 /500 50-0 
F +43 2752 /500 50-8888
office@gugler.at, www.gugler.at

Mit greenweb* - klimapositives Hos-
ting bietet die Cross Media-Agentur 
ihren Kunden nun klimapositives 
Hosting. Die Menge an CO2-Emis-
sionen, die durch das Hosting der 
Websites entsteht, wird durch die 
Aufforstung eines heimischen Laub-
waldes im Augebiet Pielach zu 120% 
in Biomasse gebunden und somit 
positiv ausgeglichen.

>>> www.gugler.at/greenweb

So zeigt gugler* einmal mehr, wie 
auch im Kleinen durch eigenver-
antwortliches, nachhaltiges Agieren 
Positives für den Klimaschutz geleis-
tet werden kann, und festigt damit 
seine Position als Vorzeigeunterneh-
men auch im Webbereich: „gugler* 
plus 20“ sozusagen. Bleibt zu hoffen, 
dass „Rio plus 20“ mitzieht.

klimapositiv gehostet 
by gugler *

„Walk The Talk“ lautet die Devise bei gugler*.  
Erst vor wenigen Wochen, wurde ein heimischer  

Wald aufgeforstet, der die CO2-Emissionen aller Websites 
ausgleicht, die bei gugler* gehostet werden.
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Nein zu Agrosprit!
Das neu gegründete Netzwerk Agrotreibstoff greift eine alte Forderung von SOL wieder

auf und hat eine parlamentarische Petition gestartet. Bitte unterschreibt auch!

Ein breites Bündnis entwicklungs-, verkehrs- und
umweltpolitischer Organisationen hat eine Petition
im österreichischen Parlament eingereicht. Es wird
dabei gefordert, dass die Regierung ihre menschen-
rechtlichen Verpflichtungen wahrnehmen und sich
für umfassende ökologische und soziale Mindest-
standards sowie für ein Moratorium der Beimi-
schungsquote für Agrosprit einsetzen muss.

Die Agrartreibstoffpolitik der Europäischen Union
trägt nachweislich zu Vertreibungen und Hunger in
Entwicklungsländern bei. Getreide im Tank ist mitver-
antwortlich für Landraub und steigende Lebensmittel-
preise. Studien (http://tinyurl.com/biosprit201205)
zeigen auch, dass so genannter Biotreibstoff vielfach
sogar klimaschädlicher als fossiler Kraftstoff ist.

Trotz dieser Fakten will die EU-Kommission die Bei-
mengungsquoten weiter erhöhen. In Österreich ist die
Einführung des Agrosprits „E10” im Herbst geplant.

Aus diesen Gründen haben zahlreiche österreichi-
sche Organisationen eine parlamentarische Petition
eingereicht. Ziel ist eine umfassende Evaluierung
der Auswirkungen von Agrotreibstoffen auf Mensch,
Umwelt und die globale Ernährung. Die Er-
gebnisse sind anzuerkennen und entspre-
chend umzusetzen. In der Zwischenzeit dür-
fen die Beimischungsquoten nicht erhöht
werden.

In Österreich soll „E10” daher
nicht wie geplant im Oktober ein-
geführt werden!

Damit entsprechender Druck aufgebaut
werden kann, freuen wir uns über weitere
Organisationen, Initiativen und Personen,
die die formulierten Forderungen mittragen
und die Petition mitbewerben.

Infos: www.agrotreibstoffe.net

Im Bündnis dabei:

Dreikönigsaktion, FIAN, Plattform Foot-
print, Global 2000, Greenpeace, Grüne
Bäuerinnen und Bauern, HORI-
ZONT3000, Klimabündnis, KOO, ÖBV
Via Campesina, SOL, Südwind, Umwelt-
beauftragte der katholischen und evan-
gelischen Kirche Österreichs, VCÖ,
Welthaus Graz, Welthaus Wien, WIDE.

Wien: Move for Energy

Zum Welt-Umwelttag: Clubbing mit Worldmusic
am Dienstag, dem 5. Juni, von 19.00 Uhr bis 24.00
Uhr in der Sargfabrik Wien.

Mit Hilfe von 6 Fahrrädern könnt ihr den Strom
für das Pult von DJane Larissa selbst erzeugen!
Nur mit genügend RadlerInnen könnt ihr also
fröhlich durch den Abend tanzen... Zur Stärkung
könnt ihr Öko-Cocktails mit Fingerfood genießen.

Veranstalter: die umweltberatung.
Infos: www.umwelttag.at
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Urban Gardening
Bericht von einer Veranstaltung am 5. Mai 2012 in Graz. Von Elvira Scheiber.

Am 5. Mai 2012 fand bei strahlendem Wetter im Gra-
zer Lendloft eine Veranstaltung zum Thema „Urban
Gardening“ statt, die von den Grazer Grünen1, der
Grünen Akademie2 und der Grazer Transition
Group3 veranstaltet wurde. Eigens für diese Veran-
staltung sind Vortragende aus Marburg und Wien
angereist. Und spontan wurde ein Gast aus Moskau
eingeladen, die dortige Urban Gardening-Szene, die
gerade am Erblühen ist, vorzustellen.

Der Vormittag war gefüllt mit Vorträgen, um das
weite Thema Urban Gardening zu umreißen und ver-
schiedene nationale und internationale Initiativen
vorzustellen. So wird z.B. im Marburg im Rahmen
der „Kulturhauptstadt 2012“ Urban Gardening for-
ciert, um eine Samenbank zu errichten und so auch
der verloren gegangenen Lebensmittelsouveränität
entgegen zu wirken.

Frau Lisa Reck Burneo vom Gar-
tenpolylog Wien4 stellte die Urban
Gardening-Bewegung vor und
brachte uns die Wiener „Szene“
näher.

Als dritter Vortragender referierte
Herr Dr. Josef Hoppichler von der
Bundesanstalt für Bergbauernfra-
gen über die Geschichte der Paten-
tierung und der Sortenreinheitsbe-
stimmungen und die Gefahren, die
durch die Gentechnik und die zu-
nehmende Patentierung und Mo-
nopolisierung von Saatgut und
Züchtungsmethoden drohen.

In der Mittagspause versorgte uns die Gemüsewerk-
statt5 mit einem frisch vor Ort zubereiteten vegetari-
schen Bio-Buffet und Obstsäften von regionalen Bau-
ern und Bäuerinnen.

Am Nachmittag gab es verschiedene Workshops, in
denen u.a. Seed Balls hergestellt, Gartenerde „wie-
der belebt“ und Hochbeete gebaut wurden. Zudem
gab es den „Markt der Möglichkeiten“, auf dem ver-
schiedene Grazer Initiativen und Gemeinschaftsgär-
ten sich vorstellten und gleich das nötige Informa-
tionsmaterial und Ansprechpartner für das interes-
sierte Publikum boten. Zum krönenden Abschluss
wurde ein Dixi-Klo im Hof begrünt.

Jetzt kommt das Dixi-Klo dran...

Gärtnern ist nicht nur Theorie...

Ökologisch orientiertes Gemein-
schafts-Wohnprojekt im Weinviertel

LIV ist ein ökologisch orientiertes Gemeinschafts-
wohnprojekt, das die Vorteile des gemeinschaftli-
chen Wohnens mit viel Raum für Individualität
und Privatsphäre vereint.

Es bietet Platz für ca. 9 Haushalte und wird sowohl
aus privaten Wohnhäusern und Gärten als auch
aus verschiedenen Gemeinschaftseinrichtungen
bestehen. Der Bau der Siedlung wird von den zu-
künftigen BewohnerInnen selbst organisiert.

LIV entsteht am Rand der Ortschaft Herzogbir-
baum ca. 40 Minuten von Wien entfernt.

LIV sucht weitere MitbewohnerInnen.

Info unter: www.liv.repage.de,
Tel. 02262/61018

(1) www.graz.gruene.at
(2) www.gruene-akademie.at
(3) www.transitionnetwork.org bzw.

http://transitionaustria.ning.com/group/transitiongraz
(4) www.gartenpolylog.org
(5) www.gemuesewerkstatt.at

(1) www.graz.gruene.at
(2) www.gruene-akademie.at
(3) www.transitionnetwork.org bzw.

http://transitionaustria.ning.com/group/transitiongraz
(4) www.gartenpolylog.org
(5) www.gemuesewerkstatt.at
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Wie der SOL-Kalender 2013 entsteht
„Wie wir leben wollen”. Von Vera Besse.

Das laufende Jahr ist gerade zur Hälf-
te vergangen, und unser Kalender-
team denkt schon weit voraus in die
Zukunft und arbeitet mit Freude am
SOL-Kalender für 2013. Anschlie-
ßend an das heurige Jahresthema,
wo viel über die theoretischen
Grundlagen des Wirtschaftswachs-
tums ausgesagt wird, hat das Kalen-
derteam den gemeinsamen Be-
schluss gefasst, im nächsten Kalen-
der darüber zu reflektieren, was das
für uns persönlich bedeutet. Titel:
Wie wir leben wollen.

Aus den Arbeitssitzungen des
Teams berichtet, kann ich sagen,
wie ich gerne arbeiten will, nämlich
so, wie ich es da erlebe: in einer
wertschätzenden Atmosphäre, wo
die Meinung von neuen Mitgliedern
genauso viel zählt wie die des Leiters Klaus Schus-
ter. In reger Diskussion werden die Monatsthemen
festgelegt, vorerst als Arbeitstitel. Diese entwi-
ckeln sich gemeinsam mit den Texten zu einem
stimmigen Ganzen.

Als „Hausaufgabe“ recherchieren alle einzeln Zitate
aus religiösen Überlieferungen und von DenkerIn-
nen und DichterInnen aus allen Zeiten und Kulturen.
Bei den nächsten Treffen werden dann die einzelnen
Zitate vorgelesen und gemeinsam diskutiert. Span-
nend ist hier vor allem der Prozess: Manche Sprüche
gefallen der Runde spontan und werden dann doch
nach längeren Überlegungen wieder ausgeschlos-
sen. Andere Texte werden in ihrer tieferen Bedeu-
tung erst klar, wenn Einzelne die Bedeutung wort-
reich interpretieren, und gelegentlich werden diese
dann zur Veröffentlichung ausgewählt. Schließlich
ist es, neben einigen anderen Kriterien, das Ziel,
eine gute Mischung aus Zitaten zu finden, die unter-

schiedliche Menschen auf unterschiedlichen Ebenen
ansprechen. Und ein Wandkalender mit Monatsblät-
tern bietet in unserer schnelllebigen Zeit eine selte-
ne Gelegenheit: Die Möglichkeit, auch solche Zitate
zu verwenden, die „sperrig“ sind und auf den ersten
Blick nicht verständlich scheinen. Denn genau bei
solchen bleibt man in Gedanken hängen, und fällt
der Blick ein paar Tage später wieder darauf – in ei-
ner anderen Stimmung – so kommen ganz andere
Assoziationen auf, und es wird klar.

Aus der Fülle der eingebrachten Texte auszuwählen,
manchmal festzustellen, dass auch bei den vielen
vorliegenden Möglichkeiten noch nicht das ganz
Passende dabei ist und weiterzusuchen, und in die-
ser Gruppe mitzuerleben, wie immer wieder ein Kon-
sens gelingt, wenn auch hier die Meinungen und Ge-
schmäcker verschieden sind, ist für mich immer wie-
der eine Freude.

Und die grau unterlegte, rechte Textspalte des Ka-
lenders mit persönlichen Stellungnahmen?

Wer sie diesmal verfassen wird, das sei an dieser
Stelle noch nicht verraten. Nur so viel: Wir alle ha-
ben das Vertrauen, dass wunderbare Texte entste-
hen werden…

Foto: © Evelyn Hödl.

Eines der Bilder in der engeren Auswahl für den Kalender 2013

Jetzt...

...ist der Zeitpunkt, wo ihr in eurer Firma anregen
könnt, den SOL-Kalender als SINNvolles Kunden-
geschenk zu verwenden. Staffelpreise und Muta-
tionen sind möglich.

Gemeinsam sind wir reich.

Wie Gemeinschaften ohne Geld Werte schaffen.
Autor: Alexander Dill, 208 Seiten, oekom verlag,
2012, ca. 15 �.

Sozialkapital: Jenseits wirtschaftlicher Zwänge
entstehen Formen von Wohlstand, die sich nicht
direkt in Geld messen lassen. Werte wie Vertrau-
en, Hilfsbereitschaft und Ehrenamt geben Ge-
meinschaften so die Chance, ihre Probleme mit
nichtmateriellen Ressourcen zu lösen.



20 Sommer 2012 SOL Nr. 148

„Was uns verbindet – Energie und Empathie“

31. Goldegger Dialoge, 6. bis 9. Juni 2012, Schloss Goldegg/Salzburg: Hans-Peter Dürr, Christina Kessler,
Boglarka Hadinger, Stein Huseboe, Gerharde Wenzel u.v.a. als ReferentInnen im Schloss Goldegg

Die 31. GOLDEGGER DIALOGE vom 6. bis 9. Juni 2012 setzen sich mit der
Anwendung der Erkenntnisse der Quantenphysik für unseren Alltag, für un-
sere Gesundheit und unsere Lebenseinstellungen insgesamt auseinander. In-
sofern ist auch diesmal – ähnlich wie in den Vorjahren, wo die aktuellen Er-
kenntnisse der Hirnforschung (Joachim Bauer, Gerald Hüther u.a.) Aus-
gangspunkte der Referate und Workshops waren – die moderne Wissen-
schaft „Pate“ für das Thema. In der Wissenschaft ist das mechanistische

Weltbild längst überholt – jetzt geht es
darum, die Erkenntnisse über Energie-
felder, über Schwingungen etc. in unser
Alltagsleben zu integrieren. Der Eröff-
nungsredner Hans-Peter Dürr, Quan-
tenphysiker und Friedensnobelpreisträ-
ger, formuliert das so: „Im Grunde gibt
es Materie gar nicht. Jedenfalls nicht im geläufigen Sinne. Es gibt nur ein
Beziehungsgefüge, ständigen Wandel, Lebendigkeit. Primär existiert nur
Zusammenhang, das Verbindende ohne materielle Grundlage. Wir kön-
nen es auch Geist nennen…“

Am Mittwoch, 6. Juni wird in drei ganztägigen „Einführungs-Seminaren“ auf das Thema eingestimmt. Referen-
tInnen sind: Sabine Asgodom, Boglarka Hadinger und Rebekka Reinhard. ReferentInnen bei den Vorträgen von
Donnerstag, 6. Juni bis Samstag, 9. Juni sind Christina Kessler, Stein Huseboe, Annette Kaiser, Sabine Rittner,
Gerhard Wenzel, Natalie Knapp, Franz Ruppert u.a. In insgesamt 13 Workshops werden Qigong, Trance und
Ekstase, Tanz und Singen, quantenphysikalische Medizin bis zu afrikanischer Naturmedizin angeboten.

Veranstalter der Goldegger Dialoge sind der ORF, die Ärztekammer für Salzburg sowie die Gemeinde und der
Kulturverein Schloss Goldegg. Die Pauschalkarten für die Teilnahme kostet 130 Euro, es können aber auch
Einzelvorträge besucht werden. Alle Infos und Anmeldung unter: www.schlossgoldegg.at

Hans-Peter Dürr

Natalie Knapp
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Future Spirit
Neue Jugendinitiative für soziales Engagement

Future Spirit ist eine österreichweite Initiative, die
junge Menschen von 15 bis 25 Jahren bei ihrem zivil-
gesellschaftlichen Engagement unterstützt. Future
Spirit fördert konkrete Projektideen, die alltägliche
zivilgesellschaftliche Herausforderungen als Chance
begreifen und (neue) Wege für soziales Engagement
aufzeigen.

Die Initiative vernetzt Teams von mindestens 3 Ju-
gendlichen mit AkteurInnen der Zivilgesellschaft
(NGOs), die sie bei der Projektumsetzung begleiten.
Jugendliche erhalten dadurch einen vertieften und
konkretenEinblick in gesellschaftliche Netzwerke.
Konkret fördert Future Spirit Projekte aus folgenden
Kategorien:

1. Soziale Gerechtigkeit und Generationendialog

2. Kulturelle, ethnische und religiöse Vielfalt

3. Menschenrechte

Da die Initiative junge
Menschen nachhaltig
mit AkteurInnen der Zivilgesellschaft vernetzen will,
ist die Zusammenarbeit der Jugendlichen mit einer
NGO bei der Projektumsetzung vom Oktober 2012
bis März 2013 eine tragende Säule des Wettbe-
werbs. Jedes Team hat bei der Projekteinreichung
die Möglichkeit, eine „Wunsch-NGO“ anzugeben.

Nach der Auswahl der Projekte durch die Jury ent-
scheiden die NGOs, ob und in welchem Umfang sie
diese Aufgabe wahrnehmen können. Dies kann bei-
spielsweise in Form von Workshops, Beratungstätig-
keiten oder als helfende Hand bei der Umsetzung
geschehen. Dabei sollen die Jugendlichen auch die
Arbeitsweisen zivilgesellschaftlicher Organisationen
besser kennenlernen.

SOL beteiligt sich bei dieser Initiative – und
wäre gerne auch eure „Wunsch-NGO“...
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Hilfe zur Selbsthilfe mit SELF
Energieberatung für Personen mit schmaler Geldbörse

Im Projekt SELF erhielten vier BewohnerInnen

der Wiener Siedlung „Am Schöpfwerk“ eine Ener-

giechecker-Ausbildung. Mit diesem Wissen bera-

ten sie ihre NachbarInnen in der Wohnhausanlage

zum Thema Energiesparen.

Ziel des Projektes SELF ist es, Energieberatung für
Personen mit geringem Einkommen mit und ohne
Migrationshintergrund zu forcieren und damit Ener-
gieberatung für einen größeren Anteil der Bevölke-
rung als bisher zugänglich zu machen. Im Projekt,
das ökologische und soziale Anliegen verknüpft, ar-
beiten die ARGE Energieberatung Wien, das Öster-
reichische Institut für Nachhaltige Entwicklung
(ÖIN) und „die umweltberatung“ Wien zusammen.

Bei der Konzeption der Energiechecker-Ausbildung
berücksichtigte das Projektteam Studien und Erfah-
rungen aus anderen Energiesparprojekten. Über
Flyer, Plakate, das Bassena-Nachbarschaftszentrum
und weitere Informationsquellen wurden die Bewoh-
nerInnen der Siedlung „Am Schöpfwerk“ eingela-
den, sich zur EnergiecheckerInnen-Ausbildung
im Projekt SELF anzumelden. Bei der Auswahl
der TeilnehmerInnen wurde darauf geachtet,
dass auch Menschen mit Migrationshintergrund
dabei sind, damit Beratungen auch in ihrer Mut-
tersprache möglich sind, und dass auch Frauen
als Energiecheckerinnen ausgebildet werden, da
erfahrungsgemäß die meisten BeratungskundIn-
nen Frauen sind.

Wissen und soziale Kompetenz

Ab September 2011 erhielten die Interessierten
an elf Vormittagen das notwendige Know-How.
Die TeilnehmerInnen erzählten, dass sie ihr neu-
es Wissen zum Thema Energiesparen selbst im
Haushalt und in ihrem Umfeld praktisch anwenden.
Auch sprachliche und kommunikative Kompetenzen
wurden verbessert. „Das Projekt hilft mir, mehr aus
mir herauszugehen und stärker auf andere Leute zu-
zugehen“, freut sich ein Energiechecker über seine
persönliche Weiterentwicklung. Die Ausbildung, die
sich vorrangig an arbeitslose Personen richtete,
weckte starkes Interesse daran, Energieberatung
auch zum Beruf zu machen.

EnergiecheckerInnen unterwegs

Derzeit führen die frischgebackenen Energiechecke-
rInnen unter fachkundiger Anleitung von erfahrenen
EnergieberaterInnen Energiesparberatungen in
Haushalten durch, um ihr neues Wissen anzuwen-
den und weiterzugeben. Im Rahmen der Projekteva-
luation wurden BeratungskundInnen interviewt. Da-
bei gaben alle an, dass ihr Bewusstsein in Sachen

Energieverbrauch durch die EnergiecheckerInnen
gestärkt wurde und sie viele hilfreiche Tipps erhal-
ten hatten. „Die Beratung war sehr aufschlussreich!
Ich war neugierig, ob ich mir irgendwo Geld erspa-
ren kann und im Weiteren natürlich auch Energie.
Ich war begeistert, welche Ideen gekommen sind!“,
erzählt eine Kundin von einem Beratungsgespräch.
Vor allem die hohen Einsparpotenziale sorgten für
große Überraschung.

Derzeit evaluiert das Projektteam die Ausbildung
und stellt eine Materialienbox zusammen, die alle
notwendigen Unterlagen für eine erneute Durchfüh-
rung des Kurses enthält.

Interview mit Joffree O., einem frisch geba-

ckenen Energiechecker von den Philippinen

Weshalb hast du an der Ausbildung teilgenommen?

Es war etwas Neues und ich war neugierig. Ich kann
das Wissen über Heizung und Elektronik in meiner
Wohnung gut anwenden.

Wie war das Training? Ich fand
es sehr interessant und habe viel
gelernt, zum Beispiel wie man
mit Schimmelproblemen umgeht
und die Heizung richtig einstellt.
Ich brauche noch ein bisschen
Zeit, um mehr zu erfahren, denn
mit der Sprache ist es für mich
manchmal nicht so einfach.

Wie waren die Reaktionen der

Kundinnen und Kunden bei Bera-

tungen? Gut, sie waren sehr be-
eindruckt und dankbar und ha-

ben gesagt: „Ah ja, das hab ich nicht gewusst.“ Und
sie haben gelächelt.

Wussten die Leute schon viel? Nein. Ich war zum
Beispiel mit Markus von der Umweltberatung in ei-
ner Wohnung, in der die Heizung fast voll aufge-
dreht und dabei das Fenster gekippt war. Es war et-
was Neues für sie, dass das Fenster im Winter nicht
gekippt sein soll, weil das mehr Energie verbraucht.

Wie siehst du die Zukunft? Ich glaube, das Projekt ist
wichtig für die Leute. Zur Zeit muss man Energie
sparen, aber meiner Meinung nach wissen 60-70%
der Leute nicht, wie. Wenn ich anderen Leuten beim
Sparen helfen kann, dann tu ich das. Ich glaube
aber, ich muss selbst noch mehr über Energie,
Strom, Wasser und Heizung erfahren.

Sabine Seidl - „die umweltberatung“; Michaela
Leitner – Österreichisches Institut für nachhaltige

Entwicklung ÖIN; Silvia Wojczewski - ÖIN

Joffree O. (Foto: Jörg

Jozwiak, ARGE Energie-

beratung Wien)
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Schönwasser: Nachhaltiges Wohnprojekt im Nordburgenland

Träumst du von einem Leben im Großraum
Wien
... mit guter öffentlicher Anbindung?
... mit Freunden Tür an Tür?
... mit reichhaltiger Infrastruktur in

Gehdistanz?

Wir suchen weitere SiedlerInnen jeden Al-
ters, die in leistbaren Mehrfamilienhäu-
sern im Bezirk Neusiedl/See (Zurndorf)
„wohnen und wirken” wollen. An die Be-
dürfnisse der SiedlerInnen angepasste Ge-
meinschaftseinrichtungen (z.B. Teich, Car
Sharing, Sauna, Raum der Stille) bieten
Vielfalt und facettenreiche Möglichkeiten
der Begegnung.

Für jene, die sich auch beruflich niederlassen wol-
len, ist ein Innovationspark geplant. Biologische
Pachtflächen ermöglichen ein „Gärtnern vor der
Haustüre”, und das angrenzende Naherholungsge-
biet lädt zum Spazieren ein.

Wenn du Interesse hast, das Projekt mitzugestalten
und im Jahr 2014/2015 einzuziehen, besuch uns!
Wir bieten kostenlose und unverbindliche Info-
Termine in Wien und Zurndorf sowie als Online-
Seminare im Internet. Infos: www.keimblatt.at.

Zwischen Wien und St. Pölten:
Gemeinschaftsgarten

Wir sind ein gemeinnütziger Verein zur Förde-
rung der ländlichen Entwicklung. Als solcher bie-
ten wir für jene, die nicht viel Platz haben, eine
Fläche an, um dort Obstbäume ihrer Wahl (Kir-
schen, Äpfel, Birnen, Marillen, Zwetschken...) zu
pflanzen, pflegen und beernten und auch sonst
nach Herzenslust herumzugärtnern. Mitglieds-
beitrag 15 �/Jahr für ein 500m²-Stück. Johannes
Engelhart, www.moosbacherhof.at, 02275.8244

Raumkonzept Schönwasser
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EU stimmt für Verringerung des
Fleischkonsums

Sir Paul McCartney und der Vorsitzende des
Weltklimarates Dr. Pachauri haben schon im
Dezember 2009 im Rahmen der Veranstal-
tung „Less meat, less heat“ im Europaparla-
ment auf die negativen Auswirkungen des
Fleischkonsums hingewiesen. Nun hat der
Umweltausschuss des Europäischen Parla-
ments den Bericht „Ressourcenschonendes
Europa“ angenommen und darin die Bedeu-
tung der „Änderungen der Ernährungsge-
wohnheiten mit dem Ziel der verringerten
Aufnahme tierischer Eiweiße“ hervorgeho-
ben. Der Ausschuss trägt damit der Tatsache
Rechnung, dass pflanzlich-basiertes Eiweiß
erheblich ressourcenschonender als tie-
risch-basiertes Eiweiß ist und dass Nachhal-
tigkeit beim Lebensmittelverbrauch in Euro-
pa bedeutet, dass wir weniger tierisches Ei-
weiß konsumieren.

Der Vegetarierbund Deutschland (VEBU) befürwor-
tet dieses deutliche Signal der Mitglieder des Euro-
päischen Parlaments. „Wir sind jedoch der Meinung,
dass der Bericht noch spezifischer auf das Thema
Fleisch- und Milchkonsum hätte eingehen können.
Auch vermissen wir konkrete Empfehlungen, in wel-
cher Weise VerbraucherInnen informiert werden
können, um ihre Ernährungsgewohnheiten nachhal-
tig zu verändern“, so Sebastian Zösch, Geschäftsfüh-
rer des VEBU.

Studien zeigen, dass Nahrungsmittel tierischen Ur-
sprungs bezüglich CO2-Emissionen, Energie, Wasser
und Landnutzung erheblich belastender für die Um-
welt sind. Dr. Harry Aiking des Institute for Environ-
mental Studies (VU University, Amsterdam) betont
die Notwendigkeit, diesen Aspekt entschieden anzu-
gehen: „Die Dringlichkeit, unsere Ernährung zu än-
dern und unseren Fleisch- und Milchkonsum zu ver-
ringern, wird stark unterschätzt.“

Eine schrittweise Reduktion des Konsums von tieri-
schen Eiweißen kombiniert mit einem höheren Kon-
sum von pflanzlich-basierten Nahrungsmittel ist der
wahrscheinlich wichtigste Schritt für europäische
VerbraucherInnen, um die Umweltauswirkungen bei
Herstellung und Verbrauch von Nahrungsmitteln in
Europa zu verringern. Im Vergleich zur Produktion
eines Rindfleisch-Burgers beansprucht die Herstel-
lung eines Soja-Burgers 45-mal weniger Land,
20-mal weniger Wasser und stößt 10-mal weniger
CO2 aus. Wenn Halbfettmilch mit Sojamilch vergli-
chen wird, so ist das Verhältnis dreimal weniger
Land, 2,5-mal weniger Wasser und 5-mal weniger
CO2-Ausstoß zugunsten von Sojamilch.

Europäische VerbraucherInnen wissen oft nicht,
welche Umweltauswirkungen ihre Ernährungsweise
hat und woher sie Informationen für eine ressour-
ceneffizientere und nachhaltigere Ernährung erhal-
ten. Europäische Entscheidungsträger sind deshalb
mehr denn je gefragt, VerbraucherInnen verstärkt
über die Auswirkungen ihrer Ernährungsgewohn-
heiten aufzuklären und Alternativen aufzuzeigen,
wie tierisch-basierte Lebensmittel mit pflanzlich-ba-
sierten Lebensmitteln ausgetauscht werden können.

Ein gutes Beispiel ist der vegetarische Donnerstag,
den bereits 17 deutsche Städte mit Erfolg eingeführt
haben und der in Rheinland-Pfalz sogar Teil des Koa-
litionsvertrages ist. Mehr Informationen dazu unter:
www.donnerstag-veggietag.de

Sebastian Zösch, VEBU - Vegetarierbund Deutsch-
land e. V., www.vebu.de

Wieder mal was Fleischloses probieren! Unter www.vebu.de findet

ihr eine Menge feiner Rezepte, etwa dieses Rote Rüben-Carpaccio

Gemeinsam für den
europaweiten Atomausstieg

Friends of the Earth
startet das Europäische
Volksbegehren „Meine
Stimme gegen Atom-
kraft“. Die Forderungen
können in jedem euro-
päischen Land auf
www.my-voice.eu unter-
stützt werden. Insgesamt sind 1 Million Unter-
schriften nötig. Diese Initiative wird in Österreich
von Global 2000 getragen und von etlichen Orga-
nisationen, darunter auch SOL, unterstützt..
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Von Bienen und Blumen
Aufklärungsversuche im Südsudan. Von Corinna Schmid.

Junge hübsche Frauen gehen anmutig und stolz die
holprigen Erdstraßen entlang, während sie einen ge-
füllten 20 Liter-Wasserkanister auf dem Kopf balan-
cieren. Ihre neugeborenen Säuglinge haben sie mit
bunten Tüchern auf den Rücken gebunden, und die
Kinder, die schon selber gehen können, stolpern
meist barfuss einfach hinterher. Auf ihren Kassawa-
feldern waren die meisten heute morgen schon, und
es ist nur noch der große Berg schmutziger Wäsche
ihrer mehrköpfigen Familie zu waschen, bevor das
Mittagessen auf dem Tisch stehen muss. Die Männer
sitzen unter Mangobäumen und spielen Karten.
Manche von ihnen sind schon am hellen Morgen to-
tal betrunken und riechen wie drei Tage nicht gewa-
schen, was wahrscheinlich auch der Fall ist. An den
täglichen Kampf ihres mühseligen Überlebens und
daran, vieles alleine machen zu müssen, haben sich
die meisten Frauen schon längst gewöhnt, genauso,
wie ohne jegliche Art von Schulbildung durchs Le-
ben gehen zu müssen. Doch es geht auch anders:

Josephine Modong ist eine der Frauen, die einem in
die Augen schauen kann, wenn man sich mit ihr un-
terhält, keine tiefen Verbeugungen aus reiner Höf-
lichkeit macht und weiß, dass jeder sich die Hände
waschen muss, wenn der Toilettengang beendet ist.
Ihre englischen Sprachkenntnisse hat sie sich über
die Jahre hinweg hart erarbeitet, genauso wie ihre
Ausbildung zur Grundschullehrerin. Die 36-Jährige
ist Mutter von drei kleinen Kindern, sorgt mit ihren
einzigen Bluejeans auf ihrem roten Motorrad immer
wieder für neuen Gesprächsstoff im kleinen Städt-
chen Wudu und sitzt gerne mal einen Tag nur beim
Friseur zum „relaxing the hair“.

Seit 2011 arbeitet Josephine im „Department For
Gender And Education“, welches für das lückenhafte
Schulsystem verantwortlich ist. Es gibt keine offi-
zielle Schulpflicht im Südsudan, und die Kosten pro
Schuljahr übersteigen die finanziellen Möglichkei-
ten der meisten kinderreichen Familien. Die Gebüh-
ren liegen zwischen 50 – 250 � pro Jahr/Kind – in Ab-
hängigkeit von Schuljahr und Schule. Für solche
Summen muss eine gebärfreudige Mutter noch viele
reife Mangos verkaufen (5 Stk. kosten ca. 30 Cent)
und ein Vater mehr tun, als nur minderwertigen
Schnaps aus großem Knollengemüse zu brennen. Ei-
nige SchülerInnen werden jedoch von Kirche, Hilfs-
organisationen oder SpenderInnen unterstützt und
bekommen einen Teil ihrer Schulgebühren finan-
ziert. Das einzige, was die SchülerInnen zu tun ha-
ben, ist es, in ihrer Schule auch anwesend zu sein.
Leider passiert es sehr oft, dass SchülerInnen trotz
voll bezahltem Schuljahr nicht mehr erscheinen.

Neben aktiven Unterrichtseinheiten mit dem Thema
„Zukunftsperspektiven MIT und OHNE Bildung“ ge-
hört es auch zu Josephines Aufgaben, verschollene
SchulabgängerInnen ausfindig zu machen, um sie
wieder zurück in die Schule zu schicken. Die Gründe
für einen leeren Platz im kahlen Klassenzimmer oder
unter einem grünen Mahagonibaum können dabei
ziemlich unterschiedlich sein. Die Probleme begin-
nen bei der harten Arbeitseinteilung zu Hause über
Verweigerung der Eltern bis hin zum Verschwinden
der heranwachsenden Jugendlichen. Betroffen von
diesen Problemen sind hauptsächlich junge Mäd-
chen. „Es ist eine sehr schwierige Aufgabe...“, be-
tont Josephine immer wieder. „Manchmal über-
kommt mich ein Gefühl von tiefer Wut und purer
Verzweiflung, wenn ich von aufgebrachten Eltern
wieder mal an den Pranger gestellt werde. Sie wer-
fen mir vor, gegen die eigene Kultur anzugehen, und
sie verurteilen mich für meinen persönlichen Ein-
satz, junge Mädchen wieder zurück in die Schule
schicken zu wollen. ‘Mädchen sind doch nicht mehr
wert als Frösche!’, bekomme ich oft als Antwort.
Manchmal kann ich es selbst kaum glauben, dass
auch ich in diese Kultur gehöre.“

Doch die größten Herausforderungen sind frühe
Heirat und das zu frühe Kinderkriegen. Junge Mäd-
chen ziehen einen vielversprechenden Ehemann
dem Schulbankdrücken vor, oder es sind die Eltern,
die vom Heiraten überzeugt sind und alles Nötige in
die Wege leiten. Es ist keine Seltenheit, dass Mäd-
chen in einem Alter von 12 – 16 Jahren verheiratet
werden, wenn es heiratswillige Männer gibt, die das
nötige Kleingeld haben. Drei Kühe (eine Kuh kostet

Die Fotos wurden während einer Aufklärungsstunde zum

Thema Bildung, gleiches Recht für Alle und Heiraten ge-

macht. Josephine erklärt ihnen, wie wichtig es ist, lesen und

schreiben zu können und einen Schulabschluss zu haben.
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ca. 300 �) reichen aus, um einem jungen Mädchen
den Weg zur Bildung für immer zu verbauen und sie
der Erziehung ihres meist viel älteren Ehemanns zu
überlassen. Oftmals wird den jungen Mädchen noch
eine phantasievolle Geschichte dazu erzählt, wie toll
es nicht ist, eine folgsame Ehefrau zu sein, und auch
das mysteriöse Bluten einmal im Monat würde weg-
gehen, wer braucht da schon lesen und schreiben zu
können?

Das nächste Problem sind die kaum existierenden
Aufklärungsprogramme in den Schulen. „Alle Teen-
ager entdecken in diesem Alter doch die Sexualität,
und es gibt nichts und niemanden hier, mit dem sie
darüber reden könnten. Erst im letzten Monat haben
sich zwei Mädchen das Leben genommen, da sie mit
13 und 14 Jahren schwanger geworden sind und
nicht wussten, was sie tun sollten, außer sich mit ei-
nem Strick am nächsten Baum aufzuhängen.“ Viele
Lehrer sind mit ihren vier oder mehr Schulfächern
jetzt schon total überfordert und besitzen kaum ein
Fachwissen über die Entwicklungsphasen eines pu-
bertierenden Teenagers. Das Thema Sexualität wird
einfach nur totgeschwiegen, und die einzige Antwort
darauf scheint nur zu sein: „Bleibt davon bloß weg,
ihr bekommt AIDS davon!“

Die noch sehr junge und neue Regierung setzt sich
für Bildungs-, Aufklärungs- oder andere Weiterbil-
dungsprogramme sehr wenig bis überhaupt nicht
ein. Sie überlässt diese Problematik lieber den noch
angesiedelten Hilfsorganisationen oder anderen

christlichen Institutionen, die sich bemühen, ge-
meinsam mit den Einheimischen Aufklärungspro-
gramme zu entwickeln, Vorträge für regionale Ra-
diosender zu gestalten und bessere Unterrichtsstun-
den vorzubereiten, um den Menschen spielerisch
beizubringen, dass Kondome ein Leben schützen
können, Bildung auch für die eigene Ehefrau Vortei-
le bringt und HIV NICHT geheilt wird, nur weil
Mann mit einer 12-jährigen Jungfrau ungeschützten
Geschlechtsverkehr hat.

Josephine setzt sich sehr für ihre Gemeinde ein, auch
wenn sie nur alle drei Monate ihren Gehaltsscheck
von ca. 140 � bekommt, das Spritgeld immer noch
aus der eigenen Tasche bezahlen muss und oft das
Gefühl hat, sie steht mit ihrer Meinung alleine da.
Schließlich hat sie selbst drei Kinder, die irgend-
wann mal in ein Alter kommen, wo sie ihre eigene
Zukunft in die Hand nehmen müssen und begreifen
sollen, dass nur Bildung der Weg zu einem unabhän-
gigen Leben ist.

Hintergrundinformationen:

Kajo Keji County ist eine kleine, friedliche Gemeinde
nahe der Grenze zu Uganda. Die gesprochene Spra-
che nennt sich Bari, und die Menschen des Stammes
Kuku sind ein einfaches und herzliches Volk. Sie le-
ben hauptsächlich von Ackerbau und Viehzucht oder
vom Überschuß ihrer erwirtschafteten Ernten.

Text und Foto © Corinna Schmid

SOL unterstützt die Kampagne zum
Schutz der Ziesel.
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Termine der SOL-Regionalgruppen
Alle Termine sind öffentlich. Kommt und bringt Freundinnen und Freunde mit!

Wien

RG (Regionalgruppe) Wien

Do., 14. Juni, ab 16.00: GIVE away-FEST mit Möglichkeit zum
Grillen (Grillspeisen selber mitbringen, Griller
und Kohle werden beigestellt) und Bauerngolf-
spielen (Stiefel und BetreuerInnen werden beige-
stellt). Sicher habt auch ihr zu Hause Dinge, die
ihr nicht mehr braucht, die aber zu schade zum
Wegwerfen sind. Bringt sie zum GIVE away-FEST

mit. Landgut am Cobenzl 96a, 1190 Wien (siehe S. 12).
Infos: Reinhard Urban, give-away-feste@nachhaltig.at.

Im Juli und August finden keine Treffen statt.
Infos: Gerlinde Gillinger, 01.8767924, sol-wien@nachhaltig.at

Bezirksgruppe Wien-Transdanubien

Derzeit keine Termine. Infos: Gabriele Tupy, 0699.10027740,
gabriele.tupy@casixx.com

Niederösterreich

RG Wiener Becken – Verein Aktiver
Umweltschützer (VAU)

Mo., 11. Juni, 19.30: Monatstreffen. Pellendorf, Feuerwehrhaus,
Lanzendorfer Str. 21

Do., 28. Juni, 18.00: Tauschkreistreffen. Himberg, Barbaraheim,
Schulallee

Im Juli und August finden keine Treffen statt. Näheres, Termi-
ne: www.vereinaktiverumweltschuetzer.at. Infos: Robert
Schwind, vau-pellendorf@gmx.at, Tel.: 02235.84195

RG Ybbstal – Die Muntermacher (MUMA)

Sa., 16. Juni,
Sa., 14. Juli,
Sa., 11. August, jeweils 7.00 - 12.00: Regionalmarkt der Mun-

termacher auf der Schlosswiese in Ulmerfeld mit land- und
forstwirtschaftlichen Produkten aus der Region

Sa., 23. Juni, 14.30: Kräuterwanderung in Ulmerfeld (Start bei
der Kirche) gemeinsam mit dem Katholischen Bildungswerk
und Biobäuerin Cilli Deinhofer

Irgendwann im Sommer: Exkursion von MUMAunterwegs zu
Zotter-Schokoladen mit Bauerngolf; genauer Termin wird
auf www.diemuntermacher.at veröffentlicht

Infos: Martin Heiligenbrunner, diemuntermacher@gmx.at,
0676.88511314. Termine aktuell auf www.diemuntermacher.at

Oberösterreich

RG Steyr-Land im Ennstal

So., 17. Juni, 14.30: GIVE away-FEST: Ein Fest
des Schenkens und Beschenktwerdens. Die
Schenkökonomie ist ein spannender Ansatz
der vieles hinterfragt und anders werten
lässt. Mit diesem Fest wollen wir das Schen-
ken neu beleben und feiern. Kommt vorbei
und lasst euch beschenken. Wer etwas zum Verschenken
hat, das noch verwendbar ist, kann es gerne mitbringen und
als Geschenk anbieten. Essens- und Kuchenspenden für ein
Buffet werden gerne angenommen. Rosenthal 20, Ternberg,
Fam. Infanger.

Di., 17. Juli, 19.00: Ein Besuch in Cilis Garten. Cilli hat ein
umfassendes Wissen zum Thema Garten, Anbau, alte Sor-
ten. Ihr Garten ist ein kleines Paradies und wirklich sehens-
und erlebenswert. Wir wollen heute ihren Garten anschau-
en und uns von ihr (ver)führen lassen. Losenstein, Gemüse-
garten Cili Gruber [NHBA].

Weitere wetterabhängige Themen im Sommer, ohne fixe
Termine (Infos kurzfristig per mail, bitte für Mailverteiler ein-
tragen lassen):
* Aktivtag im „Garten der Generationen“, Ausflug zu diesem

spannenden Vorzeigeprojekt in Herzogenburg. Wir wollen
einen Tag aktiv mit der Gruppe dort verbringen.
www.gartendergenerationen.net

* Mitmachaktionen im Rahmen unseres SOL-Projekts „Gemüse
und Obst gemeinsam regional anbauen”

* „Heuernte“ als gemeinsames Erlebnis, Mithilfe im Tausch ge-
gen Naturalien vom Biohof Mikota

* Ernte und Einkochen rund um Cilis Garten. Soziales Event
und Wissensvermittlung in der Praxis

Kontakt Bernd Fischer, 07255.20012, losesteine@gmx.at, und
Ulrike Kramer, 0664/2313166, ulrike.kramer@nachhaltig.at

RG Linz

Di., 5. Juni, 19.00: SOL-Gruppe Linz neu bilden! Gasthaus
Lindbauer, 4040 Linke Brückenstraße 2.
Infos: Markus Leonhartsberger, Tel.: 0676.334 63 68,
sol-linz@nachhaltig.at

RG Almtal – ARGE Umweltschutz Almtal

Monatliche Treffen: jeden 2. Montag im Monat im GH Thann,
jeweils um 19 Uhr. Infos & Kontakt: ARGE Umweltschutz
Almtal, Irene Pachner, arge.umweltschutz@almtal.net,
0699.10 300 870

Sommerfest

3-Tage-Festival der 71 Nationen in
Greifenstein/Donau: von Freitag,

13. Juli, bis Sonntag, 15. Juli

Sommer, Sonne und grenzenlose Gemütlichkeit
am Lagerfeuer, kulinarische Genüsse aus aller
Herren/Frauen Länder, internationale musikali-
sche Schmankerln. Bei Bedarf, nach Wunsch und
das ganze Wochenende: Ausstellungen, Spiel &
Sport, Volleyball, Radl-Salon, Kinderprogramm,
Orientalische Lounge, Bazar…

Infos: www.grenzenloskochen.at
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Steiermark

RG Graz

Mi., 13. Juni,
Mi., 11. Juli, jeweils 19.00: SOL-Stammtisch. Vegetarisches Res-

taurant Ginko, Grazbachgasse 33, 8010 Graz. August: Urlaub.

RG Graz - Projekt NUCLEI

Sa., 23. Juni,
Sa., 14. Juli, jeweils 15.00-19.00: Nachhaltige und Cooperative

Lebensstile effektiv implementieren. Bei Familie Walter und
Waltraud Geber, Ringsiedlung 26, Judendorf - Straßengel

Infos: Waltraud Geber, sol-graz@nachhaltig.at, 0664.1186412

Talentetausch Graz

Mi., 27. Juni, Mi., 25. Juli, und Mi., 29. August: Kontakt- und
Tauschtreff Graz, Pfarre St. Leonhard, 8010 Graz, Leon-
hardplatz 14. Beginn für InteressentInnen 18.30, für Mit-
glieder 19.00.

RG St. Johann bei Herberstein*

Mi., 20. Juni, Mi., 18. Juli, jeweils um 19:30 Uhr: Tauschtreffen
im Haus der Frauen in St. Johann bei Herberstein. Anmer-
kung: Da eine Änderung in Diskussion ist, ist der Termin für
August bei Redaktionsschluss noch nicht bekannt. Informa-
tion: Maria Prem, 03113.2077, talentenetz@gmx.at

RG Weiz*

Mo., 4. Juni, Mo., 2. Juli und Mo., 6. August, jeweils um 19.30
Uhr: Tauschtreffen im Gemeindehaus Krottendorf. Info: Pe-
ter Hörl, 0676.3178169, peter.mathilde.hoerl@gmail.com

RG Feldbach*

Mi., 13. Juni, Mi., 11. Juli und Mi., 8. August, jeweils um 20.00
Uhr: Tauschtreffen im Gasthaus Hödl-Kaplan, Grazer Stra-
ße 12. Information: Peter Brandl-Rupprich, 03152.20768,
brandl.mpll@aon.at

Burgenland

RG Nordburgenland – panSol

Do., 31. Mai, 19.00: Kleinwindkraft. Referent: Daniel Reiter.
Haus der Generationen, Ing.Alois Schwarz-Platz 2, Eisenstadt.

Im Juli und August finden keine Treffen statt. Infos: Günter
Wind, Tel.: 0664.3073148, www.pansol.at.

RG Jennersdorf*

Mo., 25. Juni, Mo., 30 Juli u. Mo., 27. August, jeweils um 20.00
Uhr: Tauschtreffen im Stadtheurigen Jennersdorf, Haupt-
platz 11. Information: Friedensreich Wilhelm, 03329.48099,
healing@friedensreich.at

Salzburg

RG Salzburg-Stadt

Di., 12. Juni, 18.30: SOL-Treffen. Lesecafé der Robert-Jungk-
Bibliothek, Robert-Jungk-Platz 1.

Im Juli und August finden keine Treffen statt. Infos: Walter Ga-
lehr, Tel.: 0662.660010, Walter.Galehr@Stadt-Salzburg.at

RG Flachgau

Derzeit keine Termine. Infos: Hermann und Martina Signitzer,
signitzer@aon.at, Tel.: 0676.87462064

RG Lungau

Mo., 9. Juli, 10.00 - 12.00 oder 14.00 - 16.00: „Schule der Nach-
haltigkeit“ Filzworkshop „Filzen nach Lust und Laune“.
Ort: Trimmingerhof, Fr. Rosalie Hötzer. Anmeldung: Tel.
06476.297 oder 06474.8164 [NHBA]

So., 5. August, ab 13.00: Roggenernte händisch. Ort: Hiasnhof,
Fam. Naynar, Fern - Göriach.

So., 2. September, ab 10 Uhr: Bauernherbstfest mit Salzburger
Bauerngolfmeisterschaften. Ort: Biohof Sauschneider, St.
Margarethen

Kontakt: Liesi und Peter Löcker, Tel.: 06476.297,
lungau@nachhaltig.at

Tirol

RG Tirol

Derzeit keine Treffen, sondern gemeinsame Arbeit an “Be the
Change”. Infos: Georg Pleger, Tel.: 0699.19336821,
georg.pleger@zukunftszentrum.at.

Vorarlberg

RG Vorarlberg

Fr., 8. Juni, 18.00: Verlorenes Paradies. Vergessene Kostbar-
keit Bauerngarten: Noch vor wenigen Jahrzehnten hatte die
Lebensmittelversorgung durch den eigenen Garten sowie
eine möglichst breite Vernetzung (Saatgutvermehrung) eine
zentrale Rolle in jeder (Bauern)-Familie. Das weibliche We-
sen – und somit auch die Rolle der Frau – hatte eine lebens-
erhaltende und somit unersetzbar kostbare Bedeutung –
heute leider oftmals völlig verkannt und missverstanden.
Impulsvortrag und Diskussion für Menschen, welche einen
Bezug zu Bauerngärten haben oder ein gesundes Verständ-
nis dazu herstellen wollen. Vortrag und Gespräch mit Bio-
bauer und Sozialpädagoge Kurt Lins. Gartahof Gadamunt-
Wiesberg, Übersaxen [NHBA]

Info: Hanni Lins, 05522.45801, sol-vorarlberg@nachhaltig.at

Kärnten

RG Kärnten - Bündnis für Eine Welt/ÖIE

Wöchentlich jeden Dienstag um 18.30 VOLXKÜCHE zum Re-
den, Vernetzen, Erfahrungen austauschen ... Ort: Begeg-
nungszentrum „Im Kreml“, Ludwig-Walterstraße 29 in
Villach. Oft gibt es danach einen künstlerischen oder gesell-
schaftlich relevanten Input, siehe www.kaernoel.at.

Infos: Eva Aichholzer, Bündnis f. Eine Welt/ÖIE,
0699.1039 3393, buendnis.oeie@aon.at

SOL-Bildungsagentur für Nachhaltigkeit

Im Rahmen der Agentur finden immer wieder Veranstaltungen statt. Sofern es sich um Veran-
staltungen von SOL-Regionalgruppen handelt, sind sie im Terminkalender enthalten und mit
„NHBA” gekennzeichnet. Die Agentur wird aus Mitteln des Bundesministeriums für Land- und
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft gefördert.

* = Gruppe ist im Talentenetz Oststeiermark. Tauschtreffen sind offen für alle Interessierten! Infos: Maria Prem, Tel.: 03113.2077, talentenetz@gmx.at

Rio + 20: Auf dem Weg zu
globaler Verantwortung?

10. Konferenz der „Initiative Zivilgesellschaft”
von Fr., 1. Juni, bis So., 3. Juni, in Ossiach. Pro-
gramm auf www.initiative-zivilgesellschaft.at.

SOL ist Mitglied der Initiative Zivilgesellschaft.
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GENUG.
Sinnvoll arbeiten, maßvoll konsumieren.

SOL-Symposium 2012 bitte schon jetzt vormerken: Sa./So., 22./23. September, Wien.

Wer alles, was er verwendet, besitzen will, ver-
schwendet die Güter der Erde, muss dafür lange ar-
beiten – und hat dann kaum noch Muße, all das, was
er besitzt, genussvoll zu verwenden. Das Gegenmo-
dell dazu heißt:

� Arbeit und Einkommen entkoppeln: Lust-, sinn-
und maßvoll arbeiten – bezahlt und unbezahlt, mit
einem bedingungslosen Grundeinkommen

� Glück und Konsum entkoppeln: eigene Bedürfnis-
se erkennen und von Werbe-Manipulation und
Statussymbolen unterscheiden

� Vom Ich zum Wir: Schenken, teilen, gemeinsam
nutzen – und durch solidarisches Tun die Welt ver-
ändern

� Achtsamkeit: Sorgsam mit den begrenzten Gütern
der Erde umgehen.

Marianne Gronemeyer:
Ein Plädoyer für gute Arbeit

Eine Krankenschwester, ein Alten-
pfleger, eine Sozialarbeiterin, ein
Banker, die sagen: „Ich möchte mei-
ne Arbeit gern gut machen, aber ich
kann es mir nicht leisten.“ Welch ein
vernichtendes Urteil über eine Ge-
sellschaft, in der man sich nicht leis-
ten kann, gute Arbeit zu machen. Wir sparen unab-
lässig Zeit, aber wozu sparen wir sie, wenn wir sie
nicht für etwas, was guttut, verausgaben? Eine Ge-
sellschaft, die gute Arbeit beseitigt, geht unter.

Friederike Habermann:
Wirtschaft jenseits von Arbeit, Askese und
Ausbeutung: Ecommony

Finanzkrise, Hungerkrise, Umwelt-
krise – als bräuchten wir Geld zum
Überleben, als gäbe es zu wenig Es-
sen, als wäre es notwendig, die Na-
tur zu zerstören, um gut leben zu
können. ÖkonomInnen lehren uns,
alles sei knapp – und wir erkennen
den Überfluss nicht mehr. Wie wäre
es, wenn wir es einfach ganz anders machten? Es

gibt Ansätze hiervon –
nicht nur in Nischen,
sondern auch als ge-
sellschaftliche Tenden-
zen – die einen Ausweg
aufzeigen.

Harald Hutterer:
Werte, Bedürfnisse und Strategien

Werte sind Vorstellungen über Din-
ge, die um ihrer selbst willen anstre-
benswert und wünschenswert sind.
Sie geben eine Richtung vor, sind
Handlungs-leitend. In unserer mo-
dernen Gesellschaft herrscht kaum
Klarheit über Werte. Der Materialis-
mus herrscht. Das „Geistige“ steht im Hintergrund.
Eng mit Werten verbunden sind Bedürfnisse. Die
Wissenschaft hat gezeigt, dass die „wahren“ Bedürf-
nisse für alle Menschen gleich sind. Die Menschen
verwechseln überwiegend Strategien zur Erfüllung
von Bedürfnissen mit den Bedürfnissen selbst. Auch
hier mangelt es an Klarheit.

Klaus und Ulrike Sambor:
Was kann sich alles durch ein Bedingungsloses
Grundeinkommen (BGE) ändern, und wie kom-
men wir zu einer politischen Durchsetzung?

Zu Beginn werden die
wesentlichen Merkma-
le für ein emanzipatori-
sches BGE dargestellt.
Sie stellt ein enormes
Potential für einen an-
deren Lebensstil (soli-
darisch, ökologisch, demokratisch usw.) dar. An-
schließend wird auf die „Europäischen Bürgerinitia-
tive“ zur Einführung des BGE in der EU hingewie-
sen: Die Kampagne läuft an, und 1 Million Unter-
schriften sind notwendig!

Außerdem beim Symposium:

Eine Reihe Workshops, Feuerwerk der Ideen,
Markt der Möglichkeiten... und ein anspruchsvol-
les Kinderprogramm: nicht nur Kinder„be-
treuung”, sondern altersgerechte Aufbereitung
des Symposiumsthemas (plus jede Menge Spaß).
Teile uns – für eine gute Vorbereitung – bitte bis
15. August mit, wie alt dein(e) Kind(er) sind!

SOL gibt’s seit Mai 1979, und daher feiern wir am
Samstagabend ein Fest:

Ein Dritteljahrhundert SOL

Anmeldung und detailliertes Programm unter
www.nachhaltig.at/symposium




